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St. Petersburg, vom 7. April. — Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der Kaiſer haben dem Miniſter des öffentlichen Un; 
terrichts, General der Infanterie, Fuͤrſten Lieven, Kraͤnk⸗ 
lichkeits halber, auf deſſen Bitte feine Entlaſſung bes 

willigt und an feine Stelle den Geheimen Rath Uwaroff, 
als Miniſter⸗Kollegen, die Verwaltung jenes Minifter 


riums uͤbertragen; der Fuͤrſt Lieven verbleibt jedo 
Mitglied des Reiche Raths, 5 n . 95 

Der General der Infanterie, Graf Kuruta, Mitalied 
des Kriegsraths, iſt am 25. Matz und der Hof, Jaͤger⸗ 
meiſter Fürſt Serge Galityn am 27. Mätz hierſelbſt 
mit Tode abgegangen. . 


Am 13. März bemerkte man zu Loviſa in Finnland 


von 9 bis 10 Uhr Abends eine Luft⸗Erſcheinung, die 
ſich in der Geſtalt eines Regenbogens von etwa 2 bis 
3 Ellen Breite in der Richtung von Oſten nach Weſten 
zeigte und in dieſer Richtung ſuͤdlich fortbewegte. 


Den fo. eben erſchienenen ſtatiſtiſchen Verzeichniſſen 


zufolge, zählte im Jahre 1832 die Stadt St. Peters⸗ 
burg 449,368 Einwohner, darunter 294,468 männlichen 
und 154,900 weiblichen Geſchlechts; geboren wurden 
5198 Knaben und 4969 Maͤdchen und getraut 2185 
Paare; es ſtarben 11,032 Perſonen männlichen und 
5230 weiblichen Geſchlechts; durch Ungluͤcksfälle kamen 
außerdem 235 Individuen ums Leben. Feuersbruͤnſte 
ſind im vorigen Jahre 41 vorgekommen und darunter 
11 bedeutende. N 


| Y o len. | 
Warſchan, vom 9. April. — Die Direction des 
landſchaftlichen Kredit⸗Vereins hat folgende Bekannt; 


machung erlaſſen: „Nach den Verfügungen der Gene⸗ 


tal» Direction, welche den Beſitzern von Pfandbriefen 
unterm 5. März d. J. durch die oͤffentlichen Blätter 
bekannt gemacht wurden, ſoll die Beifuͤgung der auf 


e folgenden 7 Jahre lautenden Coupons zu den bis⸗ 


nnerſtag den 18. April 1833. ä 


her in Cours geſetzten Pfandbriefen erſt mit dem Löten 


Juli d. J. beginnen, und werden zur Beſcheinigung der 


Beifuͤgung dieſer neuen Coupons die Pfandbriefe mit 


einem beſondern, dieſe Beifuͤgung andeutenden Stempel 
bezeichnet ſeyn. Da nun fuͤr die vom 1. April dieſes 
Jahres an zu bewilligenden Darlehen die Pfandbriefe 
nur mit Coupons, die im December dieſes Jahres fällig 
find, ausgegeben werden koͤnnen, fo folgt daraus, daß 
dieſen Pfandbriefen neue Coupons für die folgenden 
7 Jahre hinzuzufuͤgen ſind, und die Pfandbriefe ſelbſt 
werden daher mit demſelben Zeichen verſehen ſeyn, weh 
ches den früher ausgegebenen bei dem mit dem 15ten 
Juli d. F. zu beginnenden Austauſch der Coupons bei⸗ 
gegeben iſt. Damit alſo fruͤher im Umlauf erblickte 
Pfandbriefe mit einem ſolchen Zeichen und ſiebenjaͤhrt⸗ 
gen Coupons nicht zu der Meinung Anlaß geben, als, 
ob die Behoͤrden des Vereins vor dem Termin des Löten 
Juli d. J. irgend Jemanden neue Coupons zu anderen 
Pfandbriefen, als zu den nach dem 1. April d. J. aus⸗ 
gegebenen, ertheilt hatten, beſchloß die General⸗Direction, 
dieſe Erlaͤuterung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen.“ 
Ferner macht die genannte Direction unter demſelben 
Datum, dem 5ten. d. Mi, Folgendes bekannt: „Indem 
die Direction am 5. Marz d. J. die bei dem Austauſch 
der Coupons fir: die folgenden 7 Jahre 18/80 zu 
beobachtende Verfahrungsweiſe, ihrer Pflicht gemaͤh, um 
die geſetzlichen Vorſchriften ſtreng zu erfüllen, zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß brachte, erinnerte fie. die Beſitzer von 
Pfandbriefen daran, daß die neuen Coupons nur den 
Vorzeigern dieſer Pfandbriefe von der General⸗Direction 
oder von den Spezial⸗Directionen, je nachdem es ge⸗ 
wuͤnſcht wird, zugefertigt werden ſollen. In Folge deſſen 
hat bei einigen Beſitzern von Pfandbriefen, die mit dem 
Buchſtaben des Geſetzes weniger vertraut ſind, nament⸗ 


lich bei den im Auslande lebenden, die Meinung Ein⸗ 
gang gefunden, als ob die Nothwendigkeit, daß die 


Pfandbriefe den Behörden des Vereins vorgezeigt met; 
den muͤſſen, nicht ſowohl einer aus dem Geſetz herfließen⸗ 


— 
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den Verpflichtung) ſondern dem Erforderniß, die Pfand⸗ 
briefe zu veriſtziren und die falſchen von den aͤchten zu 
unterſcheiden, zuzuſchreiben ſey. Eine fo irrige Anſicht, 
die leicht einen ſchaͤdlichen Einfluß auf den Cours die⸗ 
fer Papiere ausüben koͤnnte, macht es der General Di: 
bection zur Pflicht, oͤffentlich zu erklären‘, daß ſeit dem 
Beſtehen der Pfandbriefe des Kredit⸗Vereins in Polen 
bis auf dieſen Augenblick kein falſcher Pfandbrief zum 
Vorſchein gekommen iſt, und daß alſo jene Beſorgniß 
auch nicht den geringſten Grund hat.“ — Um jeden 
Zoweifel zu beſeitigen, bringt die Generals Direction ſo⸗ 
dann das Verzeichniß derjenigen Pfandbriefe zur öffent 
lichen Kenntniß, welche bisher, entweder weil ſie ver⸗ 
brannten, oder geſtohlen wurden, oder verloren gingen, 
oder aus irgend einer anderen Urſache amortiſirt worden 
ſind, und bemerkt, daß nur auf dieſe die Vorſchrift des 
128ſten Geſetz⸗Artikels anwendbar iſt, namlich daß ders 
gleichen Pfandbriefe, wenn ſich Jemand zum Austauſch 
der Coupons damit meldet, zuruͤckbehalten, ein Revers 
dafuͤr ausgeſtellt, die betheiligten Parteien aber wegen 
Feſtſtellung des Eigenthums⸗Rechtes vor die Gerichte ver⸗ 
wieſen werden ſollen, wogegen man die Coupons zu allen 
anderen nicht in jenem Verzeichniß enthaltenen Pfand⸗ 
briefen nach desfalliger Meldung ſogleich ausfertigen 
werde. 3 f f 
Oe ſt erreich. 
Wien, vom 12. April. — Geſtern feierte die hie⸗ 
ſige Univerfität das jährliche Dankfeſt ihrer Reſtauratiou. 
Der K. K. Geheime Rath, Kanzler der K. K. ver 


einigten Hofkanzlei, Freiherr v. Pillersdorf, begab ſich 


als Stellvertreter des oberſten Kanzlers, Grafen v. Mit 
trowsky, im feierlichen Zuge in die Kirche und von da 
in den großen Univerſitaͤtsſaal, um als K. K. Hof⸗ 
Commiſſair dieſer Feier beizuwohnen. 

Die Direction der priviligirten Oeſterreichiſchen Na⸗ 
tionalbank hat den Zinsfuß im Darlehns- und Es⸗ 
comtegefchäfte von 5 auf 4 pCt. vom Aten d. M. an 
herabgeſetzt. b 


Deut ſchlan d. i 

Leipzig, vom 12. April. — Das hieſige Tage 
blatt theilt in einem Bericht über die am 27. Febr. d. J. 
gehaltene Sitzung der Stadverordneten der Stadt Leipzig 
den diesjaͤhrigen, von den Stadtverordneten geprüften 
und monirten Stadt⸗Haushalt⸗Plan Leipzigs ſummariſch 
mit. Es ergiebt ſich daraus, daß die Beduͤrfniſſe dieſer 
Stadt ſich auf 259,349 Nthlr. 4 Gr. 4 Pf., die 
Deckungsmittel dagegen auf 251,247 Rrhlr. 13 Gr. 
11 Pf. belaufen. Die wichtiaſten Poſten der erſtern 
find; die Zinſen fir die Schulden der Stadt⸗Kaſſe 
(17,287 Rthlr.); die Beſoldungen des Raths, deſſen 
Ofſtzianten und Expeditions⸗Aufwand (31,709 Rthlr.), 
des Stadtgerichts (19,450 Rthlr.), des. Sicherheits, 
und Kriminal⸗Amts (26,249 Kthlr.); die Penſionen 
und Wartegelder (18,741 Rthlr.); die Ausgaben für 
Schulen (11,407 Rthlr.); milde Anſtalten (23,145 Rthl.); 


* 


Neubaue (12/000 Rthlr.), und Wohlfahrts Polizei 


(38,435 Rthlr.) Die Hauptpoſten der Deckungsmittel 


beſtehen in der Einnahme von den Kommune⸗Grund⸗ 
ſtuͤcken (92,736 Nthlr.), den Handels⸗Abgaben (42,050 
Fthlr.), dem Lotterie Antheil (20,000 Nthlr.), den 
Sporteln und Straf-Geldern (28,900 Rthlr.) Was 
das vorhandene Deficit von 8101 Rthlr. 14 Gr. 5 Pf. 
betrifft, fo ſpricht der Vice⸗Vorſteher der Stadtverord⸗ 
neten die Hoffnung aus, daß es, ohne neue Abgaben, 
wohl moͤglich ſeyn werde, daſſelbe zu decken, indem bei 
den Beduͤrfniſſen, nach Vorſchrift der allgemeinen Staͤdte⸗ 
Ordnung, ein Reſerve⸗Fonds von 5000 Rthlr. in An⸗ 
ſatz gebracht worden ſey, das Uebrige aber wohl durch 
Sparſamkeit bei den Ausgaben und ſorgfaͤltigſte Ver⸗ 
mehrung der Einnahmen eingebracht werden koͤnne. 
Hierbei iſt jedoch zu bemerken, daß in jenen Anſchlag 
der Bedarf und die Deckungsmittel des Kriegs Schul’ 
den⸗Tilgungsweſens (das ſogenannte gruͤne Buch) nicht 
mit aufgenommen ſind. 80 


Die Kaſſeler Zeitung enthält folgendes Ausſchreiben 
des Kurheſſ. Miniſteriums des Innern vom 6. April 
1833, die Zuſammenberufung der naͤchſten Staͤnde⸗Ver⸗ 
ſammlung betreffend: „Da die Wahlen der Abgeordne⸗ 
ten zu der, durch das Ausſchreiben des Miniſteriums 
des Innern vom 19ten v. Mts. auf den 15ten d. Mts. 
einberufenen, Staͤnde⸗Verſammlung bis jetzt geringen 
Fortgang gehabt haben und das Wahlgefchäft durch das 
eintretende Oſterfeſt eine Unterbrechung erleidet, ſo daß 
mit Grund zu beſorgen ſteht, es werde abermals an 
dem, zum Zuſammentritt der Stände beſtimmten Tage 
und zu der an denſelben thunlichſt bald anzuſchließen⸗ 
den Eröffnung der Ständes Verfammlung an der erfor⸗ 
derlichen Anzahl von Abgeordneten und andern Mitglie⸗ 
dern fehlen; — ſo haben Se. Hoheit der Kurprinz 
und Mitregent den Tag zur Einberufung der naͤchſten 
Staͤnde⸗Verſammlung auf den 13. Mai zu verlegen 
gnaͤdigſt geruht. Es wird dies hierdurch zur oͤffentlichen 
Kunde gebracht, damit alsdann die, zur Theilnahme an 
der nachſten Staͤnde-Verſammlung Berechtigten, dahier 
ſich einfinden und uͤbrigens der Geſchaͤftsordnung fuͤr 
die Staͤnde⸗Verſammlung vom 16. Februar 1831 gemäß 
verhalten mögen. Kaſſel, den- 6. April 1833. 

5 Kurfuͤrſtl. Miniſterium des Innern. 

Haſſenpflug. Ende. 8 


Frankfurt a. M., vom 10. April. — Unſere ge⸗ 
feßgebende Verſammlung war in Folge Senats⸗Be⸗ 
ſchluſſes vom Sten d. M. durch den älteren Herkn 
Buͤrgermeiſter auf geſtern 11 Uhr außerordentlicherweiſe 
zuſammenberufen worden. Der Herr Praͤſident perlas 
nachſtehenden 
Vortrag des 


Senats an die geſetzgebende 
Verſammlung. ; 

— Die blutigen Auftritte welche am Zten l. M. Abends 
in hieſiger Stadt die oͤffentliche Sicherheit und Ruhe 
auf die empoͤrendſte Art ſtoͤrten, find. zwar bekannt. 


Indeſſen halt der Senat ſich verpflichtet, der geſetzge⸗ 
denden Verſammlung von dieſem ſchrecklichen Vorfall, 
fo wie von den Maßregeln, welche zu Abwendung aͤhn⸗ 
licher Greuelthaten, mit dem beſten Erfolg bisher ge⸗ 
troffen worden, offizielle Mittheilung zu machen. Im 
Laufe des Nachmittags iſt dem ältern Herrn Buͤrger⸗ 
meiſter im engſten Vertrauen eine Mittheilung ge⸗ 
macht worden, wonach eine unruhige Bewegung fuͤr den 
Abend zu fürchten geweſen ſeyh. Obgleich nach dieſer 
Mittheilung, welche bei weiterem Nachſpuͤren der Quelle 
ihr einziges Fundament in einem anonymen Briefe 
hatte, das Ganze hoͤchſt abenteuerlich gelautet hat, auch 
ſchon öfters ähnliche Mittheilungen demſelben zugekom⸗ 
men find, welche ſich fpäter als ganz ungegruͤndet gezeigt 
haben, ſo hatte derſelbe doch geglaubt, einige Vorſichts⸗ 
Maßregeln anordnen zu ſollen. Er hatte zu dieſem 
Zwecke dem jüngeren Herrn Buͤrgermeiſter, den Herren 
Deputirten zu loͤbl. Kriegszeug⸗Amt und loͤbl. Polizei⸗ 
Amt die erhaltenen Nachrichten mitgetheilt, auch den 
beiden Herren Obriſten der Stadtwehr und des Linien⸗ 
Rilitairs die noͤthigen Mittheilungen zugehen laſſen, 
und namentlich dem Herrn Obriſten der Stadtwehr aufs 
gegebem, die Herren Corpschefs vertraulich davon in 
Kenntniß zu ſetzen; ſodann die Wachen auf der Haupt⸗ 
wache und Konſtablerwache am Abend in der Stille 
va ftärfen laſſen und verfügt, daß das Bataillon in der 
Kaſerne bereit gehalten werde. Da in der Mittheilung 
auch bemerkt war, daß man Sturm lauten wolle und 
daß aus der Umgegend den Meuterern Unterfiügung 
geleiſtet werden ſolle, ſo iſt auch an dem Pfarrthurme 
Polizeiwache aufgeſtellt worden, und der juͤngere Herr 
Buͤrgermeiſter hatte noch beſonders vertraute Perſo⸗ 
nen in die Umgegend geſandt, um Kunde dieſerhalb 
einzuziehen, welches letztere indeſſen nicht die mindeſte 
weitere Anzeige zur Folge gehabt hat. Bis halb zehn 
Uhr iſt Alles in der Stadt ganz ruhig geblieben, um 
dieſe Stunde aber haben ploͤtzlich Bewaffnete die Haupt⸗ 
wache uͤberfallen, die Schildwache niedergeſchoſſen, den 
Sergeanten ebenfalls erſchoſſen, ſich der Gewehre be⸗ 
maͤchtigt und die Gefangenen befreit. Ebenſo iſt ganz 
zu derſelben Zeit die Konſtablerwache von einem Haufen 
Bewaffneter angegriffen, die Wache, nach tüchtiger Ges 
genwehr und nachdem mehrere getödtet und verwundet 
worden, ebenfalls uͤberwaͤltigt worden, worauf die Tumul 
tuanten ebenfalls die Gefangenen befreit und den Ger 
fangenwaͤrter verwundet haben. Ein dritter Haufe iſt 
auf den Pfarrthurm geeilt, hat die Polizeiwache übers 
waͤltigt und die Sturmglocke gezogen. Die Ruheſtoͤrer 
ſind beinahe alle mit Gewehren, Piſtolen und Dolchen 
bewaffnet geweſen, und haben ſich bemüht, die Worüber: 
gehenden zur Theilnahme an ihren Verbrechen zu ge⸗ 
winnen, was indeſſen nlcht den mindeſten Erfolg gehabt 
hat. Auf die von dieſen betrübenden Exeeſſen eingegan⸗ 
gene Nachricht hat das in der Kaſerne aufgeſtellte Ba⸗ 
taillon ſich ſogleich an die Haupt⸗ und Konſtablerwache 
begeben. und die Ruheſtöͤrer von beiden Orten ſo ſchnell 
vertrieben, daß die ganze gufruͤhreriſche Bewegung bis 


= 


10 uhr beſiegt geweſen iſt. Die Gefangenen hatten 


zum Theil die ihnen angebotene Freiheit gar nicht an⸗ 
genommen, theils ſich ſelbſt wieder ſiſtirt, und die uübri⸗ 
gen ſind wieder verhaftet worden. Es iſt ſogleich Ger 
neralmarſch geſchlagen worden, worauf denn durch die 
Stadtwehr und das Linienmilitair uberall die noͤthigen 
Sicherheitsmaßregeln gegen etwaige Wiederholungen aͤhn⸗ 
licher Ruheſtoͤrungen getroffen worden ſind. Da viele 
Studenten an dem Angriffe Theil genommen hatten, fo 
iſt noch in der Nacht die dienliche polizeiliche Vorkeh⸗ 
rung getroffen worden und mehrere, theils bei dem An⸗ 
griffe, theils ſpaͤter verhaftete Perſonen befinden ſich in 
den Händen der Behoͤrden. Die Thore find alsbald 
geſchloſſen worden, um den Verbrechern die Flucht zu 
erſchweren, es ſcheinen indeſſen ſogleich nach vollbrachter 
That und noch ehe dieſe Maßregel ins Werk geſetzt 
werden konnte, als die Ruheſtoͤrer den Plan vereitelt 
ſahen, viele derſelben entkommen zu ſeyn. Ein Trupp 
bewaffneter Bauern mit Trommel und Fahne, der ſich 
in der Naͤhe der Stadt an dem Friedberger Thore zeigte, 
hat ſich ohne weiteren Exceß, als einige Beſchaͤdigungen 
an der Friedberger Warte veruͤbt zu haben, zuruͤckgezo⸗ 
gen. Das Linienmilitair hat bei dieſem betrübenden 
Vorgange 4 Todte und 15 Verwundete, von welchen 
letzteren 5 ſehr gefährlich verwundet find; von den be⸗ 
reits verhafteten Nuheftdrern find 2 gleichfalls ſehr ger 
ſährlich verwundet. Durch das Eräftige Einſchreiten der 
Stadtwehr aller Waffen und des Linienmilitaire ward 
zwar die Ordnung bald wieder hergeſtellt, auch bis jetzt 
erhalten, und der Senat vertraut mit der größten Zuver⸗ 
ſicht, daß auch die Ordnung ferner erhalten werde. Die 
getroffenen Vorkehrungen beſtehen darin, daß 1) Abends 
mit einbrechender Dämmerung: die Haupt, und Kon⸗ 
ſtablerwache durch die von den Thoren abgeloͤſte Mann: 
ſchaft des Linienmilitairs verſtärkt werden, und das 
Bataillon in der Kaſerne zuſammenbleibt; 2) daß ſaͤmmt⸗ 


liche Stadtthore durch die Stadtwehr beſetzt werden; 


3) daß ſtarke Piquets ſowohl Kavallerie als Infanterie 
der Stadtwehr Abends zuſammengezogen, auch ſtarke 
Patrouillen in der Stadt gemacht werden; 4) daß das 
Polizeiperſonal auf ſeinem Poſten iſt. Wenn der Se⸗ 
nat — wie bereits oben bemerkt iſt — durch dieſe Bor 
kehrungen die Ruhe in hieſiger Stadt hinlaͤnglich ge⸗ 
ſichert erachtet und zu Publication des Tumultmandaks 
nicht ſchreiten zu muͤſſen verhofft, ſo wird auch die ge⸗ 
ſetzgebende Verſammlung bereitwillig mitwirken, daß die 
Ruhe in hieſiger Stadt ferner Eräftig geſchuͤtzt werde. 
Eine Unterſuchung über die Vorfälle ſowohl auf der 
Haupt- als auf der Konſtablerwache iſt im Gange, ſo 
wie denn auch eine Unterſuchung gegen die Tumultuau⸗ 
ten eingeleitet iſt. Leider hat die bisherige Unterſuchung 
gegen letztere gezeigt, daß einige hieſige Buͤrger und 
Angehörige den veruͤbten Verbrechen nicht fremd waren, 
ſondern thaͤtigen Antheil daran nahmen. Und wenn 
auch im Augenblicke des Tumults ſelbſt ſich Niemand 
zu den Meuterern weiter ſchlug, vielmehr jedermann 
deren Aufforderung zur Theilnahme zuruͤckwieß, de iſt 


— 
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doch immer eine hoͤchſt beklagenswerthe Erſcheinung, daß 
bei Anlegung des Plans Buͤrger und Buͤrgerſoͤhne und 
ſonſtige Angehoͤrige, wiewohl in geringer Zahl, thaͤtig 
waren. Die kraͤftige Ausdauer der geſammten bewaff⸗ 
neten Macht wird mit Gottes Huͤlfe jede fernere Ge⸗ 
fahr von hieſiger Stadt abhalten. — Dahin zu wirken 
und unausbleibliche Nachtheile von derſelben abzuwen⸗ 
den, iſt heilige Pflicht der Behörden, fo wie jedes ein; 
zelnen Buͤrgers. Da ſolche außerordentliche unerhoͤrte 
Ereigniſſe außerordentliche Ausgaben erfordern, ſo ſieht 
ſich der Senat genoͤthigt, hiervon vorläufig die geſetzge⸗ 


bende Verſammlung in Kenntniß zu ſetzen, behält ſich 


jedoch vor, das Naͤhere nachzutragen. 


Frankfurt, 9. April 1833. i 

Buͤrgermeiſter und Rath der freien Stadt Frankfurt. 

Kuh (gez.) v. Guaita. 8 

In der ObersPof- AmtssZeitung. kieft man: 
„Der alte Lafayette hat alſo doch Recht behalten, als 
er die Deputirten⸗Kammer mit neuen Deutſchen Fluͤcht⸗ 
lingen bedrohte, die indeſſen bei dem neuen Fremden⸗ 
Geſetze keine willige Aufnahme finden duͤrften. Er hat 
aber auch gewiß geſagt, daß das Unternehmen mißlin⸗ 
gen werde, ſonſt haͤtte er nicht von Fluͤchtlingen geſpro⸗ 
chen. Deutſchland kennt den Preis der Freiheit des 
Herrn von Lafayette zu gut, als daß es nach ihm luͤſtern 
ſeyn ſollte. — Die Ruheſtoͤrer in Deutſchland mögen 
ſehen, welche Hoffnung ihnen bluͤhen, wenn ſie ſich 
ſagen muͤſſen, daß ſelbſt eine gelungene Ueberrumpelung 
ihnen keinen Fortgang verſchaffen konnte, daß Niemand 


die Freiheit in Frankfurt wollte, die nach Blut und 


Mord riecht. — Mag der Ernſt, der jetzt eine unab⸗ 


weisbare Pflicht fuͤr Alle wird, welche bisher glaubten, 
die Revolution ſey ſo ſchlimm nicht, Gerechtigkeit üben, 
damit Andere von thoͤrichten und verbrecheriſchen Hands 


lungen bewahrt bleiben, dann wird das vergoſſene uns 


ſchuldige Blut eine Suͤhne werden für die Leichtfertig⸗ 


tung mittheilt, heißt es: 


keit der Zeit.“ ö . 

In einem Schreiben aus Frankfurt a. M., wel⸗ 
ches die Braunſchweiger (Deutſche National-) Zeis 
„In den letzten Tagen iſt 
hier eine gute Zahl der Theilnahme an der Emeute 
verdächtiger Perſonen von auswärts, namentlich von 
Darmſtadt her, eingebracht worden, ſo daß wohl jetzt 


ihrer ſchon Dreißig in den hieſigen Gefaͤngniſſen ſitzen. 


Die Meiſten von ihnen ſcheinen der akademiſchen Jugend 
Deutſchlands anzugehoͤren. Wie ich ſchon früher bes 


merkte, ſo hat das tollkuͤhne Unternehmen bei der hie- 
ſigen Einwohnerſchaft nicht den mindeſten Anklang ge⸗ 


funden. Gleichwohl hatten, wie aus allen ſeither ermits 


telten und zur oͤffentlichen Ruchtbarkeit gelangten Um: 


ſtaͤnden erhellellt, außer dem Dr. Neuhof, den unſere 


Zeitungen nennen, noch zwei andere dem gelehrten 
Stande angehoͤrende Frankfurter an jenem Unternehmen 
einen thaͤtigen Antheil genommen; beide ſind auf der 


Flucht. Der Eine, Mediziner ſeines Berufs und zur 


5 Epoche der Polniſchen Inſurrection bei den Lazarethen 


7 


in Warſchau als Arzt angeſtellt, ſoll ſogar den die 
Haupt⸗Wache erſtuͤrmenden Haufen angeführt‘ haben, 
was, da er bei dem Vorfalle Polniſche Offizier Uniform 
trug, vermuthlich zu der Angabe Veranlaſſung gab, es 
ſeyen Polniſche Militairs unter den Angreifern geweſen, 
eine Angabe, die ſich jedoch bis jetzt noch auf keinerlei 
Weiſe beftätige bat. In der ziemlich geräumigen Woh⸗ 
nung eben dieſes Mediziners hatten, wie ſich nachtraͤg⸗ 
lich erwieſen, nicht lange vor dem Ausbruche Verſamm⸗ 
lungen junger Leute ſtattgefunden; auch kann man an⸗ 
nehmen, daß von dieſem Punkte der eine, die Haupt⸗ 
Wache beſtuͤrmende Trupp auszog, um ſeine Operationen 
zu beginnen; ſpaͤterhin hat man bei Durchſuchung der 
Wohnung jenes Mediziners, die in Folge des Vorgan⸗ 
ges angeſtellt wurde, allerlei Apparate zur Fertigung 
von Patronen und ſonſtige Kriegs Beduͤrfniſſe gefunden. 
Auch heißt es, daß man an eben dem Orte Briefſchaf⸗ 
ten und andere zum Theil freilich zerriſſene Papiere zu 
Haͤnden bekommen habe, deren Inhalt wichtige Aus⸗ 
kunft uͤber den Plan der Aufruͤhrer, die Verzweigungen 
des Anſchlags und deſſen nahe und entfernte Theilhaber 
und Beguͤnſtiger ertheilt. In Betreff jenes Planes 
nun hoͤrt man im Publikum behaupten, — ohne daß 
fie freilich dieſe Behauptung auf eine gültige Autorität 
zu beziehen permoͤchte, — es ſey bei dem ganzen Unter⸗ 
nehmen auf nichts weniger abgezielt geweſen, als von 
Frankfurt aus den Impuls zur Wiedergeburc Deutſch⸗ 
lands und der Herſtellung ſeiner Einheit zu geben. 
Man habe zur Ausfuͤhrung dieſer Idee fuͤrs erſte auf 
die zureichende Mitwirkung eines Theils der hieſigen 
Bevoͤlkerung gerechnet, um ſich mittelſt derſelben in den 
Beſitz der Stadt zu ſetzen und ſich einer beträchtlichen 
Summe Geldes, die ſich dermalen im Bundestags⸗ 
Palais hinterlegt befinden ſoll, zu bemaͤchtigen. Zwei 
oder drei Individuen, die man als hieſige Haupt⸗Theil⸗ 
nehmer an der Emeute bezeichnet, wurden ſofort in ihrer 
Perſon eine proviſoriſche Central-Regierung konſtituirt 
haben; ein anderes Individuum hatte das General 
Kommando der ins Leben zu rufenden Waffen⸗ Macht 
übernommen, Dieſe aber alsbald auf eine Achtung ges 
bietende Staͤrke zu bringen, dazu haͤtte man ſich durch 
den Beitritt der Bevölkerung aus den benachbarten 
Gegenden deſto größere Hoffnung gemacht, da man an: 
nehmen zu koͤnnen glaubt, es herrſche daſelbſt große 
Unzufriedenheit mit der beſtehenden Ordnung der Dinge.“ 


Frein ein Frhr 


Paris, vom 7. April. — Das diesjaͤhrige Budget 
uͤberſteigt das vorige um 14 Millionen Fr. Die Ab⸗ 
zuͤge, welche die Deputirten-⸗Kammer darin vorgenommen 
hat, belaufen ſich auf 12 Millionen. L HERR, 

Die Tages⸗Polemik der heutigen Blätter iſt nicht 
ſehr lebhaft und concenteirt ſich auf keinen beſtimmten 
Gegenſtand. Nur einige Blätter beſchaͤftigen ſich mit 
dem geſtern von der Wahl- Kammer angenommenen 


Ausgabe s Budget; Der Courrier frangaie macht be 
merklich, daß in der «Stärke der ver chiedenen Factionen 
der Kammer ſeit dem Beginn der Seſſion keine Veraͤn⸗ 
derung vorgegangen ſey und daß keine Partei in ihr 
weder Eroberungen gemacht, noch Verluſte erlitten habe. 
Dies habe ſich auch geſtern wieder gezeigt, wo bei der 
Abſtimmung über das Budget die Oppofition das Drit⸗ 
theil aller Stimmenden ausgemacht habe. Das Ein⸗ 
nahme⸗Budget werde, ſo laſſe ſich vorausſehen, in einer 
Sitzung angenommen werden. Der Temps ermuntert 
hingegen die Kammer, das Einnahme, Budget fo lange 
zu verweigern, bis die Pairs⸗Kammer das Departemen⸗ 


tal⸗Geſetz und das Geſetz wegen Exmittirung der Grund 


Eigenthuͤmer angenommen hat. 


Der Marſchall Clauzel wird bei den Berathungen 
über. das Einnahme» Budget nochmals das Wort uͤber 
die Koloniſirung von Algier ergreifen, und hat zu die⸗ 
ſem Behufe eine Charte der Umgegend von Algier 
unter die Mitglieder der Deputirten Kammer vertheilen 
laſſen; der Marſchall wird namentlich zu beweiſen ſu⸗ 
chen, daß die einzelnen Forts, die nach ſeinem Vor⸗ 
ſchlage an den Engpäſſen des Atlas errichtet werden 
ſollen, nicht uͤber 250,000 Fr. koſten wuͤrden. 

8 In der France nouvelle lieſt man: „Zwei Oppoſi⸗ 
tionsblätter haben gemeldet, der König habe fi im 
5 Miniſterrathe unwillig gegen die Deputirten Kammer 

und das Miniſterium wegen der Debatten uͤber die 
Befeſtigung von Paris geäußert. Die Berichte dieſer 
Blätter find völlig ungegruͤndet““ 2 


Lord Granville, Englifcher Geſandter zu Paris, geht 


nächſte Woche mit ſeiner Familie nach London. Eben 
ſo wird auch von der ganz nahen Abreiſe des Herrn 
von Appony nach Wien geſprochen; doch kennt man die 
Motive dieſer Reiſe nicht. . 
Man ſagt, daß ſich Comte v. Montalivet zu einer 
Reiſe nach Italien vorbereite. Auch ſpricht man von 
der nahen Abreiſe des Hrn. Pozzo di Borgo nach Berlin. 


Der General Guilleminot iſt am 31ſten v. M. in 


Straßburg angekommen. ER 
Die Lage der Dinge in Spanien ſcheint unferer Re⸗ 
Rerung viel Beſorgniß einzufloͤßen. Die neueſte Mini⸗ 
ſterial⸗Veraͤnderung daſelbſt iſt ein offenbarer Sieg, 
wenn auch. nicht grade der carliſtiſchapoſtoliſchen Faction, 
doch der abſolutiſtiſchen Partei und der individuellen 
Anſichten des Königs, vor denen die der Königin haben 
weichen muͤſſen. Man ſpricht von einem eben nicht 
tröftlichen Schreiben der Letzteren an unſere Königin. 
Der Franzoͤſiſche Einfluß in Madrid iſt ſo gut wie ver⸗ 
nichtet, da auch Graf Ofalia, auf den man in den 
Tuilerieen zu rechnen ſchien, ſich der neuen Wendung 
der Dinge angeſchloſſen hat. Es kommen hier fortwaͤh⸗ 


rend Couriere aus Madrid für. den Herzog v. Broglie. 


an, auch einer von Hrn. Zea Bermudez für den Grafen 
Pozo di Borgo, wie denn überhaupt, der Ruſſiſche Eins 
fuß durch den jetzigen Premier- Minifter, der ſich fo 

lange in St. Petersburg aufgehalten, in Madrid repraͤ⸗ 


. 


dividuen vor die Gerichte verwieſen. 


ſentirt ſeyn fol. Der Constitutionnel weiſet darauf 
hin, daß ſich ſomit jenſeits der Pyrenaͤen ein neuer 
Brennpunkt fuͤr die Umtriebe der Gegner unſerer Juli-⸗ 
Revolution gebildet habe; und das Journal des Debats 
enthielt ſogar einen ſehr unfreundlichen Artikel gegen 
das neue Spaniſche Miniſterium, worauf man indeſſen, 
ſeit dem beruͤchtigten Schreiben aus Konſtantinopel, 
hoͤchſtens als auf die individuelle Anſicht eines einzelnen 
Miniſters Gewicht legen darf. Es wird von mehreren 


- Blättern auf die Richtung hingewieſen, die unſere aus⸗ 


waͤrtigen Verhaͤltniſſe ſeit dem Wiedereintritte unſeres 
vormaligen Miniſters der auswärtigen’ Angelegenheiten 
in das Kabinet erhalten haben. i er 

Unter den Tuilerieen werden gegenwaͤrtig unterirdiſche 
Gänge gebaut, um von einem Fluͤgel in den andern ge⸗ 
langen zu können. ; 

Herr Danielo, ein Gelehrter, auf den der Vicomte 
v. Chateaubriand in der Einleitung zn ſeinen „hiſtori⸗ 
ſchen Studien“ aufmerkſam macht und der ihm Mate⸗ 
rialieu zu dieſem Werke geſammelt hat, will eine Ge⸗ 
ſchichte ſaͤmmtlicher Städte Frankreichs ſchreiben; er 
will mit Rheims, Troyes, Chalons und, den andern 
Staͤdten der Champagne den Anfang machen, von da 
nach Lothringen und dem Elſaß, von dort durch die oͤſt⸗ 
lichen Departements nach dem Suͤden gehen, wo ſich 
die altgeſchichtlichen Roͤmiſchen Staͤdte befinden, dann 
den Weſten und den Norden vornehmen und mit Paris 
ſchließen. 8 f . 

Ueber den Tod des Herrn Ternaux enthalten die 
heutigen Blätter folgende neue Details: „Herr Ternaux 
arbeitete noch ſpaͤt Abends in feinem Schlafzimmer, das an 
den Saal ſtieß und hatte ſeinen Bedienten fortgeſchickt; 
wahrſcheinlich hatte er ein Licht auf ſeinem Nachttiſche 
den Bettvorhaͤngen zu nahe geſtellt, und ſich dann wie⸗ 
der an den Schreibtiſch geſetzt, wo er eingeſchlafen war. 
Das Feuer theilte ſich durch die Gardinen bald dem 
ganzen Zimmer mit und faßte auch die Kleider des 
Schlafenden. Den Rock, den er trug und den er 
wahrſcheinlich beim Erwachen ſchnell ausgezogen hatte, 
fand man, ſo wie Backenbart und Haar, zum Theil 
verbrannt; er hatte noch die Kraft gehabt, die Saal⸗ 
thuͤre zu öffnen und wieder zu ſchließen, war alſo aus 
der Gefahr gerettet, aber in dieſem Augenblicke wurde 
er vom Schlage getroffen. Herr Ternaux, früher einer 
der erſten Fabrikanten Frankreichs und Beſitzer von 
Millionen, hatte in Folge der Juli⸗Revolution faſt fein 
ganzes Vermoͤgen verloren, wußte aber durch große 
Thaͤtigkeit und Entfernung ven allen politiſchen Geſchaͤf⸗ 


ten den gaͤnzlichen Fall feines Hauſes abzuwenden. 


In Paris wurden im vorigen Jahre 77,543 Perſo⸗ 


nen verhaftet, worunter 26,653 Frauen, und 25,702 


trünkene Judividuen, worunter 10,291 Frauen; im 


Ganzen wurden im vorigen Jahre 4700 Perſonen mehr 
als im Jahre 1831 


gefänglich eingezogen; 23,438 Frauen 
wurden mit polizeilichen Strafen belegt und 3656 FE 


2 S 2 i * n i [3 Y > 

Madrid, vom 28. März. — Am 21ſten d. M. 
ertheilte Se. Majeſtaͤt der König. dem Großbritanniſchen 
Geſandten, Herrn Addington, und geſtern dem Apoſtoli⸗ 
Pronuntius, Kardinal Tiberi, Privat-Audienzen. 

Einer Verordnung des hieſigen General⸗Capitains zur 
folge, haben ſich alle Militair-Perſanen, die weder in 
der Provinz Neu, Kaſtilien anfäffig, noch mit einer bes 
ſonderen Koͤnigl. Erlaubniß verſehen ſind, binnen vier⸗ 


undzwanzig Stunden aus der Hauptſtadt zu entfernen. 


VV 5 
Die Lifſaboner Hof- Zeitung theilt die Abſchrift 


einer Depeſche des Ober: Befehlshabers der Zten Divi⸗ 


ſion an den Grafen von San Lourenco mit, welche fol⸗ 
gendermaßen lautet: „Senhor, ich habe die Ehre, Ew. 
Excell. zu benachrichtigen, daß heute Morgen um 6 Uhr 
ein Schiff, welches keine Flagge zeigte, den Verſuch 
machte, die Barre des Duero zu forciren; unſere Bat⸗ 
terieen eröffneten ihr Feuer, und zwangen es, in der 
Bai von Cantereira vor Anker zu gehen; die Mann⸗ 
ſchaft rettete ſich nach dem rechten Ufer. Kurze Zeit 


darauf wurde daſſelbe nebſt einigen den Rebellen gehöris- 


gen Boͤten in den Grund gebohrt; letztere dienten wahr⸗ 
ſcheinlich dazu, von den Schiffen außerhalb der Barre 
Vorraͤthe ans Ufer zu bringen. Um 11 Uhr machte 
eine Brigg denſelben Verſuch, und erfuhr daſſelbe Schick⸗ 
ſal; die Mannſchaft rettete ſich ebenfalls ans Ufer. Das 
Schiff ſank nahe bei Arainho, nachdem es bedeutend 
beſchaͤdigt worden war. Beide Schiffe waren mit Vor⸗ 
räthen für die Rebellen beladen. Während des Feuers 
riß eins der feindlichen Boͤte vom Anker los und fiel 
in unſere Hände, Hauptquartier Villa⸗Nova, 17. März. 
a (gez.) J. Antonio d'Azevedo Lemos.“ 

Dieſelbe Zeitung theilt auch noch nachſtehende 
Depeſche des Grafen. San Lourenco an den Visconde 
von Santarem mit, welche aus dem Hauptquartier San 
Mamede da Infeſta vom 24. Maͤrz datirt iſt: „Senhor, 


ich habe die Ehre, Ew. Excell. zu benachrichtigen, daß, 


da mir heute gemeldet wurde, die Rebellen haͤtten eine 
Redoute auf dem Berge bei Antas errichtet, ich es fuͤr 
angemeſſen hielt, den Befehl zu ertheilen, daß jenes 
Werk zerſtoͤrt würde, und beſtimmte zur Ausführung 


dieſes Planes die mobile Kolonne und die Zte und Ate 


Brigade der 4ten Divifion, da der Berg ihrem Lager 
gerade gegenuͤber liegt. Jene Truppen bemaͤchtigten 
ſich in der That der feindlichen Stellung mit Muth 
und Schnelligkeit und zerſtoͤrten und verbrannten alle 
Barrikaden. Sie unterhielten beinahe die ganze Nacht 
hindurch ein heftiges Gewehrfeuer, worauf ich den Ruͤck⸗ 
zug nach ihrem Lager anbefähl., 
5 (gez.) Der Graf v. San Loureneo.“ 
Die Hof⸗Zeitung meldet aus Mamede da Infeſta 
vom 22. März: „An unſeren Werken auf der rechten 


Anie wird fortwährend mit großer Thaͤtigkeit gearbeitet 


mittag erzähle man allgemein, 


und es iſt ſehr ſelten, daß man an der Kuͤſte während 


des Tages etwas wahrnimmt. Der Monte de Caſtro 
hat auf feinem Gipfel eine Redoute von 4 Stuͤck Ge 
ſchuͤtz; in der Mitte auf der Seite nach der See ji 
iſt eine andere Batterie von Vierundzwanzig⸗Pfündern, 
von denen 3 nach der Kuͤſte und einer nach la Luz zu, 
gerichtet ſind. Von dieſer Batterie aus geht ein Gra⸗ 
ben, in dem die Arbeiter jetzt befchäftigt find, und der 
ſich bis nach der anderen Seite erſtreckt, und bei der 
Caſas de Catreiros in einer Redoute mit vier Stuck 
ſchwerem Geſchuͤtz endigt. Von dort aus geht ein be⸗ 
deckter Weg, der im Zickzack anfängt, und wahrſcheinlich 
dazu dienen ſoll, eine Batterie zu errichten, um la Luz. 
und den Landungsplatz zu beſtreichen. Vor der Haupt⸗ 
Redoute befindet ſich eine erhoͤhte Batterie mit zwei 
Zwoͤlfpfuͤndern. Die Redouten von Papos und Caſtros 
ſind durch ſtarke Verſchanzungen verbunden, in deren. 
Mitte ſich eine Batterie erhebt, die das Thal, welches 


jene beiden Berge bilden, den Marte de Ervilha und 


la Luz beſtreicht.“ SER 
Der reiche Graf von Povoa iſt am 27. März im 
Liſſabon mit Tode abgegangen. > 
Enn g l a n d. ä 
London, vom 9. April. — Der Bayeriſche Geſandte, 
Baron Cetto, und der Daͤniſche Gefhäftsträger, Herr 
Bourke, hatten geſtern Unterredungen mit Lord Palmer⸗ 


Im Albion lieſt man; „Es find Geruͤchte im Um 
lauf, daß noch vor der Wiederverſammlung des Paris 
mentes eine neue Verwaltung gebildet werden wuͤrde. 
Sir Robert Peel's Aufenthalt waͤhrend der Feſttage in 
der Naͤhe des Lord Sefton, bei dem Lord Brougham 
und Lord Melbourne zum Beſuch ſind, und die geſtrige 
Reiſe des Erſtern hierher, wo er eine Unterredung mit 
Lord Grey hatte, und dann ſogleich nach dem Landſitze 
des Lord Seſton zuruͤckkehrte, haben ohne Zweifel zu 
jenen Geruͤchten Anlaß gegeben. Wir wiſſen nichts 
Naͤheres darüber; aber man ſcheint allgemein der Mei⸗ 
nung zu ſeyn, daß die jetzige Verwaltung ſich nicht hal⸗ 
ten kann. Es geht unter ihrer Leitung im Innern, 
wie auswaͤrts, Alles ſo ſchlecht, daß die Geduld des 
Publikums erſchoͤpft iſt, und eine Veränderung ſtattfin⸗ 
den muß.““ a 8 

Daſſelbe Blatt enthalt Folgendes: „Heute Nach⸗ 
g t daß die Unterhandlungen 
uͤber die Belgiſch,Hollaͤndiſche Frage eine unguͤnſtige 

Wendung genommen haben, und daß weniger Wahr, 
ſcheinlichkeit als jemals vorhanden iſt, ein ſchleuniges 
Arrangement zu Stande zu bringen. Wir duͤrfen daher 
erwarten, von einer neuen Blokade der Schelde und. 
vielleicht von irgend einer anderen tyrannifchen Aus⸗ 
uͤbung der Gewalt zu hoͤren, welche unſere Ueberlegen⸗ 
heit zur See uns verleiht. Wir gehoͤrten niemals zu 
denen, welche glaubten, daß die Erneuerung der Unter⸗ 


ſton im auswaͤrtigen Amte. 


handlungen mit Holland zu einem günſtigen Reſultate 
fuͤhren wuͤrde, ohne daß Lord Palmerſton ſich vorher zu 
einigen Zugeſtänduiſſen bereit erklaͤtte. Dies hat, wie 
wir vernehmen, Se. Herrlichkeit nicht Chun wollen, und 
die Regierung, ſtatt das Unrecht des Miniſters einzuſe⸗ 
hen, ſcheint entſchloſſen, bei Maßregeln zu verharren, 
welche dem Handel unſeres Landes groͤßern Nachtheil 
gebracht haben, als dem Hollands, fo groß und unver⸗ 
antwortlich letzterer auch geweſen iſt.“ a 


Die Bank⸗Angelegenheit wird, nach allem Anſcheine, 
noch große Schwierigkeiten machen. Geſtern hielt der 
Directorial Hof eine Verſammlung, in welcher die Vor⸗ 
ſchlaͤge, die der Kanzler der Schatzkammer in ſeiner 
Unterredung mit dem Gouverneur und Unter⸗Gouverneur 
der Bank am vorigen Dienſtage gemacht hatte, mitge⸗ 
theilt wurden. Die Anſichten waren hierüber getheilt, 
doch erfährt man, daß die Mehrheit der Actien⸗Inhaber 
ſich gegen die Bedingungen erklaͤrt hat, unter denen 
die Regierung den Freiheits⸗Brief zu erneuern geneigt 
wäre. Da in dieſen Verſammlungen große Verſchwie⸗ 
genheit beobachtet zu werden pflegt, fo iſt nichts Zuper⸗ 
laͤſſiges darüber ins Publikum gekommen; daß dieſe 
Vorſchlaͤge jedoch unguͤnſtiger Art find, ergiebt ſich aus 
dem auffallenden Weichen von Bank⸗Stocks. Es ſoll 
die Abſicht der Regierung ſeyn, dem Parlamente vor⸗ 
zuſchlagen, jahrlich 100,000 Pfd. von dem Betrage der 


den Direktoren für die Leitung des National⸗Schulden⸗ 


weſens zugeſtandenen Summe abzuziehen, was, nebſt 
andern Reductionen, jährlich einen Verluſt von 200,000 
bis 250,000 Pfd. fuͤr die Bank zur Folge haben wuͤrde. 
Das hierauf bezuͤgliche Dokument ſoll ſehr ausfuͤhrlich 
ausgearbeitet, und am Ende die Erneuerung des Frei⸗ 
heitsbriefes nur auf eine beſchraͤnkte Periode zugeſtanden 
ſeyn. Ueber die allgemeinen Grundſaͤtze des Bank⸗ 
und Geldweſens ſollen Regierung und Bank einverſtan⸗ 
den ſeyn, und es handelt ſich daher nur um den Ge⸗ 
winn einer baaren Summe fuͤr den Staat. Kann die 
Bank dieſe Reductionen dennoch tragen, ſo waͤre es 
allerdings ein Beweis, daß ihre bisherigen Emolumente 
uͤbermaͤßig groß geweſen ſind. Nun aber ſcheint man 
im Publikum uberhaupt mit dem ganzen Vorſchlage 
nicht zufrieden zu ſeyn; die Einen, weil ſie der Be⸗ 
e a . abhold ſind; die 
ndern, weil fie. eine gaͤnzliche Abſ. 5 2 4 
pols wänfchen. en 85 e 
Im Boͤrſen Bericht der Times heißt es in dieſer 
Beziehung: „Unter den Eigenthuͤmern von Banks 
Obligationen erhob ſich vorgeſtern große Beſorgniß in 
Folge eines Geruͤchts Über die Art und Weiſe der Des 
dingungen, unter denen fie von der Regierung eine Ers 
neuerung ihres Monopols erwarten koͤnnten. Als eine 
dieſer Bedingungen giebt man an, dag eine jährliche 
Zahlung von 250,000 Pfd. von ihnen gefordert wer⸗ 
den würde, oder, mit anderen Worten, daß fie die 
ganzen Geſchaͤfte der Regierung ohne die. geringſte Ver⸗ 


guͤtigung führen ſollten. Dieſe Andeutung brachte nu 
tuͤrlich ein Fallen der Fonds zu Wege. Auch kann 
binzugefuͤgt werden, daß fie für das Geld-Intereſſe im 
Allgemeinen nicht ſehr erfreulich war, weil man dadurch, 
daß die Monopol: Inhaber eine tuͤchtige Summe für 
ihr Privilegium zahlen ſollen, nicht mit dem Monopol 


ſelbſt ausgeſoͤhnt wird. Man fühle, was man in der 


That mehr als einmal wahrgenommen hat, daß die 
Folge davon nichts Anderes ſeyn wird, als ein Beſtre⸗ 
ben von Seiten der Bank, die der Regierung zu zah⸗ 
lende Summe den Geld-Intereſſenten auf irgend eine 
Weiſe abzuzwacken. Was man wuͤnſcht, iſt die gaͤnz⸗ 
liche Abſchaffung des Monopols, wenigſtens in ſo weit 
man: feine wirklichen Gefinnungen auszuſprechen wagte, 
was aus Furcht vor der Feindſchaft der Bank nicht 
immer der Fall iſt.“ 8 5 


Der Courier enthält Folgendes: „Wir haben ein 
Schreiben aus Dublin geſehen, woraus hervorgeht, daß 
der Lord⸗Lieutenant es für angemeſſen erachtet hat, die 
Bill zur Unterdruͤckung der Unruhen in Ir⸗ 
land in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Es 
wird gemeldet, daß nicht allein die Grafſchaft Kilkenny 
als im Unruhezuſtand befindlich erklärt worden iſt, ſon⸗ 
dern daß man auch allgemein glaube, daß die drei Aſſo⸗ 
eiationen — die Freiwilligen, die Union der Handwer⸗ 
ker und die Conſervativ⸗Geſellſchaft — ſofort, vermoͤge 
der durch die Bill verliehenen Gewalt, unterdruͤckt wer⸗ 
den ſollen.“ # 


Daſſelbe Blatt enthält einen Artikel zur Rechtfertigung 
Ludwig Philipps gegen den in Sranzöfiichen Blättern 
vorgebrachten Vorwurf der Undankbarkeit gegen Herrn 
Laffitte. Es wird vielmehr auseinander geſetzt, daß der 
König die miniſteriellen Spaltungen, welche Herrn Laf⸗ 
fitte in die Oppoſition geworfen, ſich aufs Peinlichſte 
zu Herzen genommen habe; daß der Monarch noch 
fpärer, als die Verhaͤltniſſe des Banquiers ſich immer 
mehr verwickelten, auf deſſen Anſuchen deſſen Gut Bre⸗ 
teuil fuͤr 10 Millionen Fr. ankaufte, wovon er 6 Mil⸗ 
lionen baar auszahlte und den Reſt in jaͤhrlichen Raten 
von 300,000 Fr. zu zahlen ſich anheiſchig machte, bei 
welcher Verpflichtung er auch beharrte, obwohl ſich ſpaͤ⸗ 
ter auswies, daß jenes Gut kaum 9 Millionen werth 
fey und deſſen Einkuͤnfte nie 200,000 Fr. jährlich über, 
ſtiegen hätten. Noch mehr: als fpäter ein Augenblick 
dringender Verlegenheit eintraf und es Herrn Laffitte 
nicht gelungen war, von der Bank eine Summe von 
13 Millionen Fr. zu erlangen, um den Credit. feiner 
Firma aufrecht zu erhalten, da er nur fuͤr 6 Millionen 
Hypothek in Grundſtuͤcken zu ſtellen im Stande war, 
uͤbernahm der Koͤnig die Garantie der geſammten Summe, 
welche nunmehr von der Bank vorgeſchoſſen wurde. Fuͤr 
dieſe Schuldforderung wird Herr Laffitte gegenwaͤrtig 
von der Bank in Anſpruch genommen, und wenn ſein 
Geſammtvermoͤgen zur Liquidation nicht hinreichen ſollte, 
fo wurde der übrige Verluſt dem Könige zur Laſt fallen. 


Bewegung. 


2 


neueſte Schreiben O'Connells mit: 
„London, den 3. April. 

„Mein lieber Barrett, der Wuͤrfel iſt geworfen, — 
wir ſind Sklaven. Eine Ungerechtigkeit mehr iſt gegen 
Irland begangen worden. Wir muͤſſen nun fuͤr zwei 
Aufloͤſungen kaͤmpfen: 1) Für die Aufloͤſung jener bar⸗ 


Der in Dublin erſcheinende Pilot theilt folgendes 


bariſchen Akte, und 2) für die einer Union, welche 


allein daran Schuld iſt, daß eine ſolche Akte durchgehen 
konnte. Ich fuͤhle die Wichtigkeit der Pflicht, welche 
die Freiwilligen mir auferlegt haben. Ich werde mich 
bemuͤhen, ſie wenigſtens auf eine rechtliche, wenn nicht 
auf eine erfolgreiche Weiſe zu erfuͤllen. Verkuͤndigen 
Sie dem Irlaͤndiſchen Volke, daß es meine Abſicht iſt, 
an jedem Montage, fo lange die, tyranniſche Akte 
dauert, ein Schreiben an daſſelbe durch den Piloten 
bekannt zu machen. Ich werde mit Gottes Huͤlfe am 
kuͤnftigen Montag damit beginnen. 
tail die Aufregung zu bezeichnen, welche nothwendig 
in jeder Grafſchaft Irlands ſtattfinden muß. Unſere 
Feinde ſollen nicht uͤber das Volk triumphiren und die 
Volksgeſinnung nicht unterdruͤcken. Wir wollen ferner 
aufregen, und zwar innerhalb des Geſetzes und ohne 
moraliſche Schuld oder geſetzliches Vergehen. 
Sie das Volk auf, ruhig zu ſeyn und dieſe neue 
Schmach mit Geduld zu ertragen. Es ſoll auf beſſere 


Tage harren, und dieſe beſſeren Tage muͤſſen bald er⸗ 


ſcheinen. Warnen Sie die grauſamen Weißfuͤßler: ſie 
haben ein Spiel geſpielt, wofuͤr die Feinde Irlands 
ihnen danken. Der Fluch aller gutgeſinnten und recht⸗ 
lichen Leute kuht auf ihren Verbrechen. Die Rache 
Gottes wird fruͤher oder ſpaͤter ihre Schaͤndlichkeiten 
treffen. — Wie aufrichtig muͤſſen wir nicht jene ſchaͤnd / 
lichen Weißfuͤßler verabſcheuen, welche unſeren Feinden 
Stärke verliehen, und die Kraft der Freunde Irlands 
geſchwaͤcht haben. — Und doch verzweifle ich noch nicht 
man meinem Vaterlande. Nein. Selbſt aus den Ver⸗ 
brechen, welche gegen daſſelbe begangen worden ſind, 
erwaͤchſt die Hoffnung, daß ſie ihre eigene Strafe mit 
ſich fuͤhren und den Zuſtand der Dinge herbeibringen 
werden, welcher die ſchleunige Wiederherſtellung unſerer 
nationalen und conftitutionellen Unabhaͤngigkeit ſichern 
wird. — Ich bin u. ſ. w. (gez.) D. O' Connell.“ 

Man ſpricht uͤber die harte Behandlung der Sklaven 
in den Kolonien, und doch giebt es Anſtalten, wo freie 
Leute um geringen Gewinn faſt unmenſchlich behandelt 
werden. So iſt zu Warrington in England eine Na⸗ 
delmanufaktur mit 15 Rahmen zum Spitzen der Nadeln. 
An jeder Rahme befinden ſich 4 Perſonen, meiſt Kin 
der, in ſitzender Stellung; die rechte Hand legt die 
Nadeln unter den Hammer, die linke entfernt ſie, die 
Fuͤße ſetzen ein funfzehn Pfund habendes Trittbrett in 
In dieſer Beſchaͤftigung muͤſſen die armen 
Geſchoͤpfe von 6 Uhr fruͤh bis 9 Uhr Abends verhar⸗ 
ren, duͤrfen kein Wort mit einander reden, und die 
Augen nie von der Arbeit wenden. 5 
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Ich denke im Der 


Fordern 


= Niederlande 

Aus dem Haag, vom 7. April. — Da auch heute 
kein Bulletin uͤber das Befinden des Koͤnigs ausgegeben 
worden, fo laßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß das 
Unwohlſeyn Sr. Majeſtaͤt durchaus von keiner Bedeu⸗ 
tung iſt und nicht die mindeſte Beſorgniß einzufloͤßen 
braucht. Dem Vernehmen nach, haben Se. Majeſtaͤt 
eine ſehr ruhige Nacht zugebracht. Bei dem beiligen 
Abeudmahle, das heute die ganze Koͤnigl. Familie in 
der großen Kirche aus den Haͤnden des Dr. Dermouth 
empfangen hat, iſt inzwiſchen der Koͤnig nicht zugegen 
geweſen. i S 

Die Middelburger Zeitung ſagt: „Nachrichten 
aus Flandern zufolge, hat das Mißvergnuͤgen beim Bel⸗ 
giſchen Heere eine ſolche Hoͤhe erreicht, daß man vor 
ernſtlichen Folgen taͤglich beſorgt iſt. Beftändig hört 
man von Zwiſten, Zweikaͤmpfen und toͤdtlichen Verwun⸗ 
dungen. Mehr als 12 Stabs⸗Offtziere von großem 


Verdienſte und drei Generale haben ihren Abſchied ver⸗ 


langt, falls nicht die bei der Belgiſchen Armee angeſtell⸗ 
ten Franzoͤſtſchen Ofſtziere entlaffen würden.“ 5 


re re 
Bruͤſſel, vom 7. April. — Der Kriegs⸗Miniſter 
hat ein Cirkular an alle Corps⸗Chefs erlaſſen, worin ans 
geordnet wird, daß fuͤr die in Städten in Garniſon 
liegende Kavallerie die Rationen fortan nur auf dem 
Friedensfuße verabfolgt werden ſollen. 
Der Independant macht ſich uͤber die fortwährend 
umlaufenden Geruͤchte von einer Miniſterial⸗Veranderung 
luſtig, da ihm nichts gewiſſer und natuͤrlicher ſcheint, 
als daß die jetzigen Miniſter im Amte bleiben werden. 
„Unſere Spekulanten“, heißt es im genannten Blatte, 
ſcheinen die Beſorgniſſe gewiſſer Organe der Oppoſitton 
über die kritiſche Lage, in der ſich unſere Regierung be⸗ 
faͤnde, nicht zu theilen, denn die Papiere ſind an der 
geſtrigen Boͤrſe nicht unbedeutend geſtiegen.“ — Als Kan⸗ 
didaten für ein neues Miniſterium werden vom Cour-. 
rier Belge die Herren Fallon, Julien, Herr v. Brouckere 
und Brabant bezeichnet. 55 N 
Der General van Halen befindet i ‚geft 
wieder in Bruͤſſel. 25 85 55 e ee ie 
Bruͤſſel, vom 9. April. — Vorgeſtern wurde in 
allen Kirchen hieſiger Stadt Be Öffentliche 
Gebete für die glückliche Entbindung der Königin der 
Ra ſtattfinden würden. A 
s iſt jetzt die Lifte derjenigen Franzöſiſchen Offiziere 
erſchienen, welche den geopolds⸗ Orden on 1 55 
Unter den Groß⸗Kreuzen bemerkt man: den Marſchall 
Gerard, die General Lieutenants Haxo, St. Cyr Niue 
und Neigre; unter den Commandeur⸗Kreuzen: die Ge⸗ 
neralLieutenants Dejean, Jamin, Lawoeſtine, Baudrand, 
Rumigny und Schramm, die Generale Flahault und 
Gourgaud und den Oberſt Berthois; unter den Offizie⸗ 
Kreuzen: den Obeeſt Boer, und die Oberſt Lieutenants 
Mister und Pang 8 
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Beilage zu No. 91 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
e Vom 18. April 1833. ö 5 f 
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Rom, vom 26. März. — Folgender kleine Vorfall 


ereignete ſich geſtern, am Tage der Verkündigung Maria. 
Der heilige Vater war in der Kirche 8. Maria sopra 
Minerva geweſen und kehrte in feierlichem Zuge nach 
dem Vatikan zuruͤck. Das Volk in Rom hat ein altes 
Recht, ſeine Bittſchriften ungehindert dem Papſte in 
den Wagen zu werfen. Auf dem kleinen Platze vor 
der Kirche St. Andrea della Valle hielten Wagen und 
hatten Menſchen ſich verſammelt, um den Zug voruͤber⸗ 
kommen zu ſehen. Der heilige Vater ſaß und las eine 
Bittſchrift. Ploͤtzlich ſah man einen jungen Menſchen, 
der bisher hinter einem Wogen geſtanden hatte, hervor⸗ 
treten und ein zuſammengeknaͤueltes eigroßes Papier 
heftig in den Wagen ſchleudern, und zwar jo ungeſchickt, 
daß es dem alten, ehrwuͤrdigen Souverain gerade ins 
Geſicht flog. Der Pabſt fuhr zuſammen, und wandte 
ſich, den Arm ausſtreckend, raſch gegen das Wagenfen⸗ 
ſter. Indeſſen blieb Alles ſtill. Die Fremden waren 
von tiefem Unwillen ergriffen, der Thaͤter ward aber 
nicht verhaftet; der Zug zog weiter, der junge Menſch 
ging weg. In Bologna ſollen, Briefen zufolge, viele 
Perſonen, worunter auch Frauen, verhaftet worden feyn. 
Das Gerücht uͤber den Abzug der fremden Truppen ers 
hält ſich ſchwankend; da man aber auch von einer aller⸗ 
neueſten Anleihe ſpricht, zu deren Behufe der Baron 
Nothſchild aus Neapel kommen ſoll, fo ſcheint die Sache 
noch nicht ſo nahe. Der General Cübieres wird mit 
ſeiner Gattin auf kurze Zeit hier erwartet. — Das 
Conſiſtorium zum Behufe der Ernennung der neuen 
Cardinaͤle wird erſt am 15. April gehalten werden; die 
Öffentlichen Blätter, welche den Fuͤrſten Mattei ſchon 
als creirten Cardinal bezeichneten, waren alſo im Irrthume. 

Nachrichten aus Bologna vom 19ten zufolge, dauern 
die Verhaftungen in Imola fort, und es ſind bereits, 
die in das Eaftel Bologneſe und in der Caſola Balfenio 
Eingeſperrten inbegriffen, 28 Perſonen verhaftet. Am 


17ten wurden vier Mewchelmörder in der Nähe des 


Capuzinerkloſters gefangen genommen; fie waren fämmt⸗ 
lich bewaffnet, und ſchienen auf die Ausfuͤhrung eines 
Streiches in der bevorſtehenden Nacht zu harren. — 
Die bewegliche Colonne des Oberſten Freddi iſt nach 
Lugo abgegangen. Der Cardinal Spinola ſcheint ent: 
ſchloſſen zu ſeyn, den Graͤuelſcenen in jener Gegend auf 
eine energiſche Art ein Ende zu machen. 
A u N = 

Der Oeſterr. Beobachter enthalt Folgendes: 
Die durch die gewöhnliche Poſt aus Konſtantinopel 
vom 27. März eingelaufenen Nachrichten melden Fol⸗ 
gendes: „Laut Berichten aus Alexandria vom Iten 


d. M., welche durch die Franzoͤſiſche Kriegs⸗Goeletre la 


Meſange hier angelangt find, hat Mehmed Ali die letz 


ten ihm durch die Franzoͤſiſche Botſchaft in Konſtanti⸗ 
nopel, in Folge der am 21. Februar mit der Pforte 
abgeſchloſſenen Convention, vorgelegten Bedingungen 
verworfen, und ſeinen Entſchluß erklärt, die Feindſelig⸗ 
keiten zu Lande und zu Waſſer fortzuſetzen, um den 
Frieden unter den anfaͤnglich dem Halil Paſcha bekannt 
gemachten Bedingungen, nach welchen ganz Syrien 
und ein Theil von Caramanien mit feiner Statt⸗ 
halterſchaft vereinigt werden ſollten, zu erzwingen. Der 
Ameddfchis Efendi, Reſchid Bei, welcher am 23ſten 
Abends an Bord obgedachter Goelette in Konſtantinopel 
eingetroffen iſt, hat dieſen Entſchluß Mehmed Ali's zur 
Kenntniß des Pfortenminiſteriums gebracht, welches am 
nächftfolgenden Tage große Nathsſitzung hielt, um uͤber 
die unter dieſen Umftänden zu ergreifenden Maßregeln 
zu berathſchlagen. Ueber die in dieſer Rathsverſamm⸗ 
lung gefaßten Beſchluͤſſe hat bisher im Publikum nichts 
verlautet. — Am 14ten d. M. hat ſich der K. K. In⸗ 
ternuntius, Freiherr v. Ottenfels, der ſich mit Urlaub 

nach Wien begiebt, am Bord der K. K. Korvette Ab⸗ 
bondanza eingeſchifft, um feine Reiſe nach Trieſt anzu⸗ 

treten, konnte aber des unguͤnſtigen Windes wegen erſt 
am folgenden Tage den hieſigen Hafen verlaſſen. Laut 

und oͤffentlich hat ſich bei dieſem Anlaſſe die allgemeine 

Hochachtung ausgeſprochen, welche ſich dieſer Miniſter 

wahrend feines zehnjaͤhrigen Aufenthaltes in dieſer 
Hauptſtadt durch ſeine ausgezeichneten Eigenſchaften ſo⸗ 
wohl als durch ſein ſtets eben fo weiſes als gefaͤlliges 
Benehmen erworben hatte. — Am 22ſten d. M. iſt 
ein Theil der in Gallipoli ſtationirten Ottomanniſchen 
Flotte, aus 1 Dreidecker, 3 Zweideckern, 2 Fregatten, 
2 Briggs und 1 Kutter beſtehend, auf die Rhede von 
Konſtantinopel eingelaufen, und liegt bei Beſchicktaſch 

und Dolmabagtſche vor Anker. Der Großherr machte 
am 24ſten d. M. einen Beſuch am Bord des Admiral⸗ 
ſchiffes Mahmudie. Der uͤbrige Theil der Flotte, etwa 
noch aus zehn Schiffen beſtehend, iſt fortwaͤhrend zwi⸗ 

ſchen Lampſaki und Gallipoli geankert. — Eine Ka 

tarrhal⸗Epidemie, mit Fieber und Magenbeſchwerden ver⸗ 
bunden, herrſcht hier ſeit dem Eintritte der gelinderen 

Witterung, und veranlaßt ſehr viele Erkrankungen. Auch 

der Sultan wurde von derſelben befallen; doch waren 
Se. Hoheit in wenigen Tagen wieder hergeſtellt, und 

konnten am 22ften d. M., als einem Freitage, oͤffent⸗ 

lich die Moſchee beſuchen. — Der Koͤnigk. Großbritan⸗ 
niſche Botſchafter, Lord Ponſonby, der ſeit geraumer 
Zeit erwartet wird, iſt noch nicht in dieſer Hauptſtadt 
angekommen; auch fehlt es an allen Nachrichten über 
die Fregatte Aktaͤon, an deren Bord er die Reiſe von 
Neapel hierher antreten ſollte. — Die oͤffentliche Ruhe 
hat, ungeachtet der Spannung der Gemuͤther ſeit dem 
Eintreffen der letzten Nachrichten aus Alexandria, nicht 
die mindeſte Stoͤrung erlitten.“ 8 
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„Nach ſpaͤteren, durch außerordentliche Gelegenheit ein⸗ 
gegangenen Nachrichten aus Konſtantinopel vom 30ſten 
März, war der am 23ſten aus Alexandria zuruͤckgekehrte 
Ameddſchi⸗Efendi, Reſchid Bei, in Begleitung des erſten 
Franzoͤſiſchen Botſchafts⸗Seeretairs, Herrn v. Varennes, 
in das Hauptquartier Ibrahim Paſcha's abgegangen, 
um uͤber die von Mehmed Ali der Pforte gemachten, 
gegen Halil Paſcha ausgeſprochenen Pacificationsvors 
ſchlaͤge zu unterhandeln.““ . 8 


Die Allg. Zeitung enthaͤlt ein Schreiben von der 
Donau, worin es heißt: „In dem Pariſer Nouvel- 


liste vom 24. März ſteht ein Artikel über die orienta⸗ 


liſchen Angelegenheiten, deſſen Inhalt deutlich Spuren 
»eines offiziellen Urſprungs traͤgt. Er widerlegt manche 
gewagte Behauptungen, welche zuerſt das miniſterielle 


Journal des Débats und ſpaͤter die Franzoͤſiſchen 
Oppoſttionsblaͤtter über das Benehmen des Admirals 


Rouſſin enthielten. Zu den auffallendſten dieſer Ber 
hauptungen wuͤrde allerdings die einer Intimation des 
Franzoͤſiſchen Botſchafters an die Ruſſiſche Geſandtſchaft 
zu Conſtantinopel, das von der Pforte requirirte Ges 
ſchwader zu entfernen, gehoͤren, wenn eine ſolche Be⸗ 
hauptung wirklich in einem Blatte ihre Stelle gefun⸗ 
den haben ſollte. Inſofern der Nouvelliste dieſes 
falſche hiſtoriſche Faktum bekaͤmpft, hat er vollkommen 
Recht; warum beſchraͤnkt er ſich aber nicht auf dieſes 
Geſchäft, und warum ſtellt er ſelbſt falſche Satze auf? 


Es iſt nicht wahr, daß der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte 


die Pforte auf das Dringendſte beſchworen habe, die 
Ruſſiſche Hilfe anzunehmen. Eben jo wenig iſt dies 
mit der Behauptung der Fall, daß der Admiral Nouſſin, 
indem er der Pforte die Entfernung der Ruſſiſchen 
- Schiffe auferlegte, ſich zum Buͤrgen der Wiederherſtel— 
lung des Friedens zwiſchen Mehemed Ali und dem 
Sultan, unter der Bedingung erklärt hätte, daß die 
Pforte zu ihrem vorigen Syſteme gleich fpeundſchaft⸗ 
licher und unpartheiiſcher Verhaͤltniſſe zu allen Mächten 
zurückkehre. Der Admiral Rouſſin hat zur Uebernahme 
der Garantie, daß der Paſcha von Aegypten ſich mit 


den vier Diſtrikten von Acre, Jeruſalem, Tripoli und 


Naplus (dem ehemaligen Paſchalik des vertriebenen 
und in Aegypten gefangen gehaltenen Abdullah Paſcha) 
begnäge, keine andere Bedingung geſetzt, als die, daß 
die Pforte alsbald jede fremde, fruͤher von ihr verlangte 
Huͤlfe abbeſtelle. Die Schickſale des Orients liegen 
nicht in Frankreichs Händen; inſofern Menſchen darauf 
einwirken, liegen ſie in den Haͤnden von mehr als 
einer Macht. 5 
Europa's verfliegen hochtrabende Zeitungsworte vor le; 
bendigen Intereſſen, unter deren Schutze allerdings die 
Schickſale des Orients ſtehen.“ Fee 
Nordamerikaniſche Freiſtaaten.“ 
RNew⸗Pork, vom 9. März. — Die Seſſion des 
Kongreſſes wurde am 2ten d. M. geſchloſſen, und am 
sten hielt der General Jackſon im RepraͤſentantenHauſe 
feine Inaugural Rede beim Beginn feiner zweiten Praͤ⸗ 


Gluͤcklicherweiſe für die politiſche Ruhe 


ſidentur. Er empfiehlt den Staaten vor Allem Einige 
keit an und ſtellt ihnen die Gefahren vor Augen, denen 
fie ſich durch Trennung und Zwieſpalt ausſetzen würden. 
Der Praͤſident hatte der von Herrn Clay eingebrachten 
Bill in Bezug auf die oͤffentlichen Ländereien feine Zur 
ſtimmung verweigert, obgleich ſie in beiden Haͤuſern des 
Kongreſſes mit einer bedeutenden Majoritaͤt angenom⸗ 
men worden war: Die Nord-Amerikaniſchen Zeitungen 
enthalten ein Geſetz in Bezug auf die Eintreibung der 
Zoͤlle, welches die Zwangs-Bill heißt und durch das 
widerſetzliche Benehmen Suͤd-Karolina's veranlaßt wurde. 
Der Präfident wird dadurch ermächtigt, im Fall einer 
Widerſetzlichkeit ſich einer bewaffneten Macht zur Errei⸗ 
chung jenes Zweckes zu bedienen. Dieſe Maßregel wird 
von einigen Zeitungen ſehr heftig angegriffen, indem ſie 
dieſelbe als eine Schmaͤlerung der Rechte jedes Ameri— 
kaniſchen Buͤrgers betrachten. ; 
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MN i Ber Ge 
Am Zten April ſtarb nach kurzem Krankenlager der 


Koͤnigliche Landhofmeiſter des Koͤnigreichs Preußen und 


ehemalige Ober-Praͤſident von Oſtpreußen, Hans Jakob 
von Auerswald, im noch nicht ganz vollendeten 76ſten - 
Jahre ſeines Lebens. 5 


Das Berliner politiſche Wochenblatt enthält 
folgenden Bericht über die neueſten Zeitereigniſſe: 
„Die Conſervativen des’ Engliſchen Oberhauſes haben 


einen Beweis ihrer Maͤßigung als politiſche Parthei, 


und des aufrichtigen guten Willens fuͤr Erhaltung der 
Ordnung gegeben, indem ſie die vom Unterhauſe ſehr 
verſtuͤmmelte Iriſche Bill annahmen, und die Miniſter 
ſind mit der Beſchaͤmung davon gekommen, welche offen⸗ 
bar darin lag, dieſes Produkt ihres reformirten Parla⸗ 
mentes vorlegen zu muͤſſen. Ernſtere Stuͤrme drohen 
ihnen bei der bevorſtehenden Eroͤrterung der Bill uͤber 
die Irlaͤndiſche Kirchenreform, fo wie der übrigen Ger 
ſetze, von denen das Volk die ihm verheißene materielle 
Erleichterung, und damit die eigentliche Frucht der Re⸗ 
form erwartet. Schwerlich wird das Miniſterium der 
Erfahrung entgehen, daß man nicht ungeftraft zum Durch- 
treiben politifcher Maßregeln an die Leidenſchaft der 
Maſſe appellirt; der mit ihr erfochtene Sieg iſt freilich 


angenehm, allein der huͤlfreiche Verbuͤndete will nicht 


umſonſt gearbeitet haben, und ſeine Anſpruͤche koͤnnen 
leicht bedenklicher werden, als das vermeintliche Uebel, 
gegen welches man urſpruͤnglich kaͤmpfte. — Die Loͤſung 
der Portugieſiſchen Frage iſt nicht ſo ſchnell erfolgt, als 
nach den Berichten der liberalen Engliſchen Blätter zu erwak⸗ 
ten ſtand, die zum Theil bereits eine Capitulation anfündigr 
ten, und damit wenigſtens das Maaß ihres Vertrauens 
zn der Unternehmung und deren Leiter verriethen. —- 
Das Commando der koͤniglichen Armee hat Graf San 
Lourenzo erhalten, ein junger Mann, welchem der Nuf 
der Thaͤtigkeit vorangeht; die Ergebniſſe feiner bisherigen 
Verſuche ſcheinen aber, in Gemeinſchaft mit dem für 


; 


Ausſchiffungen guͤnſtiger gewordenen Wetter, geeignet, 
ein momentanes Wiederaufleben des im Erloͤſchen ber 
griffenen Muthes der Eingeſchloſſenen zu veranlaſſen. 


- Mit Spannung muß man den nähern Nachrichten über 


das Verfahren des Admiral Sartorius und deſſen Er 
folg entgegen ſehen, welches dem Herzoge von Braganza 
leicht eben ſo gefährlich werden koͤnnte, als der Feind; 
vorläufig wird kaum etwas anders uͤbrig bleiben, als 
alle ſeine Forderungen zu befriedigen, wenn dieß aber 
auch gelingt, welch verderbliches Beiſpiel für die übrigen 
Truppen, bei den Elementen, woraus die „nationale und 
Befreiungs Armee“ zuſammengeſetzt iſt! — Widerſtre— 
bende Einwirkungen, die wir als perſoͤnliche und politi— 
ſche bezeichnen möchten, haben bei der Spaniſchen Re- 
gierung eine jener ſonderbaren Schwankungen  hervorges 
bracht, welche dort freilich nichts neues find. Nachdem 
die Reiſe des Infanten Don Carlos u: ſ. w. einen 
vollſtändigen Sieg der perſoͤnlichen Einwirkungen zu ber 
urkunden ſchien, und ſchon mit größter Beſtimmtheit 
von einem Miniſterwechſel in gleichem Sinne die Rede 
war, tritt ploͤtzlich einer in der entgegengeſetzten Richtung 
ein, indem die- Staatsmaͤnner, welche wenigſtens ver⸗ 
gleichungsweiſe das alte Spanien repraͤſentiren, das Feld 
behaupten, und ihre Gegner entfernt werden. — Die 
Franzoͤſiſche Regierung ruͤſtet ſich mit einiger Oſtentation 
gegen einen neuen Angriff der Republikaner, und ver⸗ 
kuͤndet offen den Plan, durch eine zweite Kammerſitzung 
im laufenden Jahre aus dem finanziellen Proviſorium 
heraus zu kommen. Man kann nur wuͤnſchen, daß es 
ihr gelinge, weniger wegen des angegebenen Zweckes, 
als der Belehrung fuͤr Andere halber, denn wenn dieſe 


Kammer, obenein in einer zweiten Seſſion, nicht alle 


Illuſionen über die Fragen der Repraͤſentativ,Verfaſſun⸗ 
gen gründlich. zerſtoͤrt, ſo geſchieht es nie. — Aeußerlich 
betrachtet, iſt der Kirchenſtaat dermalen der einzige Ger 
fahr drohende Punkt in Italien, und man geht damit 
um, dieſer Gefahr auf zwei verſchiedenen Wegen zu be— 
gegnen; durch Einrichtung einer beſſeren Verwaltung, 
und durch Organiſation einer zuverläffigen Militairmacht. 
Zu erſterem Behufe glaubt man, die bisher allein in 
der Hand des Kardinal Staats-Seeretairs zuſammenge⸗ 
haltene Regierungsgewalt, nach Art anderer Gouverne— 
ments, in mehrere Miniſterien vereinzeln zu muͤſſen, 
und ſtrebt zugleich danach, in den Provinzen eine mehr 
lokale Verwaltung durchzuführen; in letzterer Hinſicht 
wird die Bildung der Schweizer⸗Regimenter etfriger als 
fruher betrieben. Ob die Regierung Mittel finde, die 
Marken und die Romagna ſelbſt zu' ſchützen, bedingt die 
Moͤglichkeit, daß die Oeſterreichiſchen Truppen, welche 
bisher in dieſen Provinzen die einzige Abwehr der Re⸗ 
volution bildeten, dieſelben raͤumen, und damit den Fran⸗ 
zoſen jeden Vorwand entziehen, Ankona länger beſeßt 
zu halten. — Griechenland geht nach ſchweren, oft 


ſelbſtverſchuldeten Leiden, einer befferen Zukunft entge⸗ 


gen. Es mag für die leidenſchaftlichen Philhellenen 
allerdings etwas beſchaͤmendes in dem. Umſtande liegen, 
anerkennen zu müſſen, daß die Rettung des Volkes nur 


el 


2 


durch eine Deutſche Kolonie, und dadurch zu bewirker 
geweſen, daß man in dieſer alle Elemente der Herrſchaft 
vereinigte, denn Niemand wird zu leugnen wagen, 


hierin allein liege die Garantie fuͤr die naͤchſte Zukunft. 


Moͤge die junge Regierung nicht durch die Irrthuͤmer 
falſcher Staatsweisheit verleitet werden, ſtatt ſich uns 
mittelbar an die Natur des ihr geſtellten Problems zu 
halten! Durch die Entfernung der Tuͤrken ſind drei 
Viertheile des geſammten Grundbeſitzes Eigenthum des 
jetzigen Gouvernements geworden, — eine breite und 
bedeutende Grundlage fuͤr den neuen Thron, ganz geeig⸗ 
net zur Bildung einer Hausmacht, wie ſie hier vielleicht 
noch unentbehrlicher iſt, als anderwaͤrts. — Kaum ſieht 
ſich die hohe Pforte durch die eben ſo wohewollende. 
als kraftige und ſchnelle Interceſſion der Ruſſiſchen Regie⸗ 
rung, von der dringendſten Gefahr befreit, als ihre 
neue Verlegenheit aus den Praͤtenſionen eines ſoge⸗ 
nannten alten Freundes erwaͤchſt. Wie ſich dieſes Ver⸗ 
haͤltniß entwirren werde, muß die Zukunft lehren, vor⸗ 
laͤufig merkt die Geſchichte die Thatſache an, daß in 
der Großherrlichen Muͤnze zu Konſtantinopel Medaillen 
auf die Anweſenheit einer Ruſſiſchen Flotte im Bospo— 
rus geprägt worden. — Das Deutſche Vaterland bietet: 
gegenwärtig eben nichts merkwuͤrdiges dar, als den Auf⸗ 
ſtand zu Frankfurt am Main, bei welchem vierzig 
Menſchen getoͤdtet oder verwundet ſeyn ſollen. Ob⸗ 
ſchon derſelbe ſattſam durch das luͤgenhafte Geruͤcht 
von der durch den Bundestag beabſichtigten Suspenſion 
der Deutſchen Verfaſſungen, durch das Geſchwaͤtz des 
Veteranen der Revolte von der bevorſtehenden Ankunft 
vertriebener Deutſcher Liberalen in Frankreich, und 
durch mehrfache Warnungen angekuͤndigt war; hat die 
Stadtobrigkeit ſich dennoch zu keinen Vorſichtsmaßregeln 
entſchließen wollen.“ 5 > 


Ein Münchener giebt folgende Schilderung von Nau— 
plia und deſſen Umgebung: „Wir fanden viele neue 
Haͤuſer (gegen 500), die, wie man ſagt, erſt vor drei 
Jahren gebaut wurden; vor dieſer Zeit muͤſſen gar 
keine da geweſen ſeyn. Die wenigen alten ſehen gar 
erbaͤrmlich aus, ohne Fenſterſtoͤcke, oder mit Fenſtern 
halb durch Papier erſetzt, und meiſt durch Balken gegen 
Einſturz geſichert. Da fruͤher ein Grieche mir geſagt, 
Nauplia habe 36,000 Einwohner, ſo fragte ich, und 
erfuhr, daß 34,000 davon begraben worden waͤren. 
Ueberall um die Stadt herum kahle Felſenmaſſen, keine 
Oliven oder Eypreſſen, hoͤchſtens etwas gruͤnendes Moos, 
und Beweiſe des Elendes dieſes unglücklichen Volkes in 
Menge. In kleinen, ſtrohbedeckten Schlupfwinkeln brin⸗ 
gen hier die Menſchen die Tage ihres Lebens hin. Dle⸗ 


Kleider auf ihrem Koͤrper ſcheinen ihre ganze Habe zu 


ſeyn; ſie bedecken bloß die nothwendigſten Theile. In 
unbezwingbarer Traͤgheit ſieht man fie wie wahre Laza⸗ 
tus Geſtalten auf die feuchte Erde hingeſtreckt, Tabak 
rauchend oder Oliven kauend. — Ja, die Baiern fuͤhl⸗ 
ten, daß Baiern ein Himmelreich ist.“ Nane a 


——— 


Ein Herr v. Meyerffy, Gutsbeſitzer in Peſth, legt 
in der Nähe dieſer Stadt einen Weingarten an, der 
vielleicht der groͤßte in Europa werden duͤrfte. Der 
Flächenraum betraͤgt gegen 400 Morgen Landes, und 
in Mitteljahren koͤnnten hier etwa 25,000 Eimer Wein 
gewonnen werden. Er läßt neben dieſem Weingarten 
auch einen ungeheuern Keller erbauen, welcher uͤber 
50,000 Eimer Wein wird faſſen koͤnnen. — Der Bru⸗ 
der dieſes Herrn v. Meyerffy wird bald im Beſitze des 
groͤßten Faſſes in Europa ſeyn; daſſelbe iſt aus Marmor 
und wird 4200 Eimer Wein enthalten koͤnnen; es iſt 
groͤßtentheils vollendet. 5 \ 


Zwei arme jüdifche Ladendiener in Peſth, Namens 
Gruͤnfeld und Leitner, haben den Haupttreffer der 
neueſten Wiener Güterlotterie (100,000 Gulden Kons 
ventions⸗Muͤnze) gemeinſchaftlich gewonnen. 


Bei der letztern Preisvertheilung in Wuͤrtemberg fuͤr 
Beförderung der vaterl. Induſtrie ward der chemiſche 
Preis von 30 Dukaten dem Profeſſor Zenneck fuͤr ſein 
Chlorometer ertheilt. Dieſe neue, von den bisheri⸗ 
gen Chlorometern ganz abweichende, Erfindung beruht 
darauf, daß der Chlor durch Beimiſchung einer Ammo⸗ 
niak⸗ Aufloͤſung zerlegt, und daß durch die Menge des 


dadurch frei werdenden Stickgaſes der wahre Chlorge⸗ 


halt genau beſtimmt wird. Bei dem gegenwaͤrtigen 
ſtarken Verbrauche des Chlorkalks zum Bleichen und 
zur Reinigung verdorbener Luftarten iſt dieſe Erfindung 


außer allem Zweifel von großem Nutzen und praktiſcher 


Wichtigkeit. „ 


Ein öffentliches Blatt theilt die Nachricht mit: „Der 
Franzoſe Farzenau habe nachgewieſen, daß die Pflan⸗ 
zen Kupfer enthalten, und ſey bei ſeinen Beobachtungen 
mit ſolcher Genauigkeit zu Werke gegangen, daß er das 
Gewicht des Kupfers in jeder Pflanze angeben koͤnne.“ 
Das letztere Verdienſt, die Ermittelung des quantatiren 


Verhaͤltniſſes genannten Metalls in den Pflanzen, mag 


dem Franzoſen zukommen, das Vorhandenſeyn von 
Kupfertheilen in den Pflanzen aber, war ſchon im vori⸗ 
gen Jahrhunderte deutſchem Beobachtungs⸗ und For⸗ 
ſchungsgeiſte ſehr wohl bekannt, j 


Vor einiger Zeit ſtarb in Dundee (Schottland) der 
dafige öffentliche Austrommler, Dan. Mar Eormid 
und feine Bibliothek iſt nach Edinburgh zur Verſtei⸗ 
gerung gebracht worden. Sie beſteht aus nicht weniger, 

als 1500 Bänden, und zwar keinesweges, wie man etwa 
denken moͤchte, aus Romanen, Maͤrchen u. dergl., fons 
dern aus einer Menge von griechiſchen und roͤmiſchen 
Klaſſikern, Büchern in hebraͤiſcher, arabiſcher und ſyri⸗ 
ſcher Sprache u. ſ. w. Die Bibliothek war übrigens 
keinesweges ein reines Schauſtuͤck, ſondern Daniel Mae 
Cormick, ein wohlbeleſener, in Sprachen ſehr bewander⸗ 
ter Mann, wie ſich aus folgender Anekdote ergiebt. 
Auf der Schottiſchen Univerſitaͤt St. Andrews war die 


5 — 480 N 
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Stelle eines Profeſſors der griechiſchen Sprache erledigt: 
ein Bewerber darum wandte ſich an den Buͤrgermeiſter 
von Dundee und bat ihn um ſeine Verwendung bei der 
bevorſtehenden Wahl. Der gute Buͤrgermeiſter erklärte 
dem Kandidaten unverhohlen, daß er ſelbſt im Griechis 


ſchen nicht ſehr bewandert ſey, und daher uͤber ſeine 


Faͤhigkeit zu der bewußten Stelle ſich kein Urtheil er 
lauben koͤnne: er wolle ihn indeß durch den Stadt⸗Tromm⸗ 
ler pruͤfen laſſen und wenn dieſer ihn für tuͤchtig erklaͤre, 
fo ſolle ihm feine (des Buͤrgermeiſters) Unterſtuͤtzung 
nicht fehlen. Es wurde alſo ſogleich nach Daniel ge— 
ſchickt: dieſer kam und die Pruͤfung ging in Gegenwart 
des Buͤrgermeiſters vor ſich, deren Ergebniß das war, 
daß Daniel erklaͤrte: der Mann ſey durchaus unfähig, 
uͤber die griechiſche Sprache und Litteratur Vorleſungen 
zu halten! Daniel war uͤbrigens, wie faſt alle Gelehrte, 
ein Mann, der mehrere Aemter uͤbernommen hatte: denn 
außer feinem Trommel⸗Amt bekleidete er auch das eines 
Ausrufers, ein Amt, das er ſehr haͤufig dazu benutzte, 
um, zur großen Ergoͤtzung feiner Mitbürger, ſeinen beis 


ßenden Witz und feine Laune an den Tag zu legen. 


Warum ein Mann von ſolchem Talent es nicht weiter, 


als bis zu einem ſo untergeordneten Amte, gebracht 


hatte, iſt nicht recht klar geworden. 


In Schweden ſind im Jahre 1831 folgende Naub⸗ 


und andere Thiere getoͤdtet worden: 137 Baͤren, 545 


Woͤlfe, 227 Luchſe, 8183 Fuͤchſe, 40 Biber, 480 Wieſel, 
4 Iltiſſe, 55 Vielfraße, 323 Ottern, 437 Marder, 
163 Hermeline, 1361 Robben, 218 Adler, 50 Uhus, 
1281 Habichte und Eulen und 111 Falken. : 


In einer neuern New,Orleans⸗Zeitung befindet ſich 
folgende Anzeige: Eine Koͤchin zum Verkauf. 
Eine vortreffliche Amerikaniſche Koͤchin, mit ihren hier 
gebornen beiden Kindern, einem Mädchen von 14 Jah- 
ren und einem Knaben von ungefaͤhr 12 Monaten, iſt 
unter Garantie des Beſitzers zu verkaufen, 

u) Verzeich ni ß 5 
der Mitglieder des Vereins für Pferde 
rennen und Thierſchgu. 

v. Gellhorn auf ne) 

Kaufmann Haupt in Wuͤſtewaltersdorf. 


1 


Herr 


„Major v. Vollmar im 10ten Infanterie⸗Regiment in 


„Breslau. 5 
„Lieutenant Tepper im 1tten Landwehr⸗Kavallerie⸗ 
: ._ Regiment, desgl. : 
3 Guftav Graf Ko 910 SBelT in Schmolz. 6 
„ Rittmeiſter Ludwig im liten Landwehr: Kavallerie 


Regiment auf Neu⸗Waltersdorf bei Habelſchwerdt. 


Landrath v. Ohlen und Adlerskron in Namslan. 

Amtsrath Fiſcher in Skoriſchau. 

Ober⸗Amtmann Meth ner in Simmelwig. 

Lieutenant Schubart in Lankau bei Namslanu. 
(Fortſetzung folgt.) 
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„ Verbindungs Anzeige. 

Unſere geſtern zu Breslau vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt an. ER m 5 

Weſſig bei Breslau den 17. April 1833. 

f Carl Chorus. - 
Henriette Chorus, geb. v. Pogrell. 


N Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die heute Morgen um halb 8 Uhr erfolgte achte 
gluͤckliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. Freiin 
v. Kleiſt, diesmal von einem muntern 0 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Johnsdorf den 14. April 1833. 

. Guſtav Graf Pfeil. 


Geſtern Nachmittag um 3½ Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem geſunden Toͤchterchen gluͤcklich entbunden. 
Tarnowitz den 15. April 1833. 
N Fahl bu ſch. 


Anzelge n. 


Todes 


Den geſtern erfolgten Tod unſers juͤngſten Soͤhnchens 


Leo zeigen wir hiermit Verwandten, 

Bekannten ganz ergebenſt an. 
Breslau den 14. April 1833. 

Drift; Lieutenant v. Uklanski. 


Freunden und 


N I 


Das heute Morgen gegen 3 Uhr an einer Bruftent 
zuͤndung erfolgte Ableben unſerer theuren guten Mutter, 
Schwieger und Großmutter, der verwittw. Scholtiſei⸗ 
beſitzer Bernecker, in dem ehrenvollen Alter von 
81 Jahren 6 Monaten, machen hiermit entfernten Ver⸗ 
wandten und Bekannten zur ſtillen Theilnahme bekannt 
IR 5 Die Hinterbliebenen. 

Groß-Perſchnitz den 13. April 1833. f 


Das nach vielen Leiden an Lungenkrankheit und 
Nervenſchwaͤche heut Morgen 4½ Uhr erfolgte Hin 
ſcheiden meiner guten Gattin, Henriette geb. Schmoll, 
zeige ich mit der Bitte um ſtille Beileidsbezeugung 
meinen Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Breslau den 16. April 1833. N | 
ar 5 G. Melchin ger. 


„ 
Das am 16ten d M. Nachmittag um 2 Uhr an 
Unterleibsleiden erfolgte Ableben 926 Frau . 
Florentine verw. Regierungs- Calculator Rufe, geb. 
Schroͤder, zeigen wir Verwandten, Freunden und 
Bekannten mit tief betruͤbten Herzen ganz ergebenſt an. 
Breslau dan 17. April 1833. ES 
Maximiliane Thieme, 


eb. S | 
Schweſter. i 5 chroͤder, als 
Auguſte Hirſchmeyer, geb. Kuſche, als 
Stieftochter. d. Kuſche, al 


Hirſchmeyer, Koͤnigl. Juſtiz⸗ Commiſſarins, 


x als Stiefſchwiegerſohn, 
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Mädchen, beehre 


ſchen von O. Berg. 2te verb, Aufl. 


Theater Nachereiſch t. 

Donnerſtag den 18ten: Neues Mittel Töchter zu 
verheirathen. Luſtſpiel in 1 Akt. Hierauf: 
Der Fleiſchhauer von Oedenburg oder die 
geſtoͤrte Schlittenfahrt. Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten von Alois Gleich. 5 


In Wilhelm Gottlieb Rorgs Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Hoffmann, Fr., über die geognostische Be- 
- schaffenheit der Liparischen Inseln; nebst vier 
23 Sgr. 


Kupfertafeln. gr. 8. Leipzig. br. 


Koͤnig, S., Anleitung zu einer haͤuslichen Buchhal- 
tung mit Formularen zu Einrichtung eines Haus 


buche, Zinsrodels, Handrodels, Caſſabuchs, Haushal⸗ 
tungsbuchs und Inventariums, ſo wie von Rechnun⸗ 
gen, Scheinen und andern Aufſaͤtzen. 2te verb. u. m. 
Rechnungsaufgaben vermehrte Ausgabe. 4. Biel. 
broſch. a 5 Sgr. 
Hahn, Dr. C. W., die wanzenartigen Inseeten; 
getreu nach der Natur abgebildet und be- 
schrieben. Ir Bd. 4s Heft mit 6 fein aus» 
gemalten Tafeln. gr.8. Nürnberg. br. 28 Sgr. 


Sammlung gefälliger Geſellſchafts,Lieder. 18 Heftchen. 


8. Meiſſen. br. 
Tegnér, E., die Nachtmahlskinder. 


15 Sgr. 
A. d. Schwedi⸗ 
12. Koͤnigsberg. 


broſch. 8 Sgr. 


EN Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Ober: Landes 
Gericht wird das im Liegnitzer Fuͤrſtenthume und deſſen 
Luͤbener Kreiſe belegene Gut Muͤhlraͤdlitz nebſt An⸗ 
theil Iſcherey, welches nach der landſchaftlichen Vers 
kaufs⸗Taxe auf 47,771 Rthlr. 12 Sgr. 5 Pf. gewuͤr⸗ 
digt worden iſt, in via executionis hierdurch zum 
öffentlichen Verkauf ausgeſtellt. Alle diejenigen, welche 
dieſes Gut zu kaufen geſonnen ſind, werden daher auf⸗ 
gefordert, ſich in den vor dem ernannten Deputirten 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von Boͤnigk auf 
den 22ſten Januar, den 19ten April und den 19ten 
Juli 1833 angeſetzten Bietungs⸗Terminen, von denen 
der dritte und letzte peremtoriſch iſt, Vormittags um 
10 Uhr auf dem Schloß hieſelbſt, entweder in Perſon 
oder durch einen gehörig informirten und geſetzlich legi⸗ 
timirten Mandatarium einzufinden, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und demnaͤchſt, da in Gemaͤßheit der Geſetze, auf 


die nach Verlauf des letzten Lieitations⸗Termins einfomr 


menden Gebote nicht weiter reflectirt werden foll, die 
Adjudication an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu ge⸗ 
wärtigen. Uebrigens kann die Taxe nebſt den Kaufbe⸗ 
dingungen, waͤhrend der gewoͤhnlichen Amtsſtunden, in 
unſerer Conecurs⸗Regiſtratur näher und urſchriftlich eins 
geſehen werden. Glogau den 18ten September 1832. 

Koͤnigl, Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederfchlefien 

und der Lauſitz. 


\ 


Bekanntmachung. 415 
Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft iſt 
zur Fortſetzung der Subhaſtation des im Fuͤrſtenthume 
Oppeln und deſſen Toſter Kreife belegenen freien Allo⸗ 
dial⸗Ritterguts Brzezinke, von der Landſchaft auf 
44,220 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf., und Falls der vom Do— 
minio an ſich gekaufte Muͤhlteich (Mlenzok) dem Gute 
zugeſchrieben werden ſollte, auf 45,648 Rthlr. 3 Sgr. 
4 Pf. taxirt und für welches in Termino den Iſten 
Auguſt pr. a. ein Gebot von 21,360 Rthlr. abgegeben 
worden, ein anderweiter Termin auf den 26 ſten 
Juni 1833 anberaumt worden. Die Kaufluſtigen werden 
daher aufgefordert, an dieſem Tage Vormittags um 
9 Uhr in unſerm hieſigen Geſchaͤftsgebsude vor dem Com⸗ 
miſſario Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Drogand 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und demnaͤchſt den 
Zuſchlag, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme begruͤnden, zu gewaͤrtigen. Dabei wird noch be— 
merkt, daß von dem zeitherigen Beſitzer ohne die Ger 
nehmigung der Laudſchaft und anderer Real⸗Glaͤubiger 
mehrere Abalienationen vom Dominial-⸗Areal vorgenom⸗ 
men worden ſind, welche von dem Zuſchlage ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben muͤſſen. 5 
Ratibor den 12ten Februar 1833. ! 
Koͤnigl. Ober Landes⸗Gericht von Dberfchlefien. 
Bekanntmachung. ö 
Das vor dem Schweidnitzer Thore am Stadtgraben 
No. 3. des Hypotheken⸗Buchs belegene Haus der Wittwe 
Rother gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1833 betraͤgt nach dem Materialien-Werthe 
3189 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage 
zu 5 pCt. aber 1198 Rthlr. 20 Sgr. und nach dem 
Durchſchnitts⸗Werthe 2193 Rthlr. 26 Sgr. 9 Pf. 
Die Bietungs⸗Termige ſtehen am 16ten April 1833, 


am 18ten Juni 1833, und der letzte am (ten Sep⸗ 


tember 1833 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Beer im Partheien Zimmer No. 1. des 
Königlichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dies 
ſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu erklären, und zu gewͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden, Breslau den 10ten Januar 1833. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
Edietal⸗ Citation. . 
Von dem Koͤnigl. Stadt-Gerichte hieſiger Reſidenz 
iſt in dem uͤber den auf einen Betrag von 17,501 Rthlr. 
27 Sgr. 9 Pf, ermittelten Nachlaß bes verſtorbenen 
Kaufmann George Schmidt am 1. Februar d. J. 
eröffneten erbſchaftlichen Liguidations⸗Prozeſſe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller 
etwaigen unbekannten Glaͤubiger auf den 28 ſten Junic. 
ruh. 11 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes⸗Gerichts⸗ 
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Aſſeſſor Luͤhſe angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger wer 
den daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch ger 
ſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Man⸗ 
gel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſarien 
Pfendſack, von Uckermann und Krull vorge 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugs Recht derſelben anzugeben, und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen 
demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller 
ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 


der ſich meldenden Gläubiger der Maſſe noch uͤbrig 


bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 

Breslau den 1. Februar 1833. 

— Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bek an nit ma ch u ng. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land- und Stadt 
Gericht wird hiermit bekannt gemacht, daß die Erneſtine 
verwittwete Weſel, geborne Mareus und der hieſige 
Kaufmann Baruch Schlefinger, die hier herrſchende 
Guͤtergemeinſchaft, unter ſich vor Einſchreitung der Ehe 
ausgefchloffen haben. : 

Strehlen den 17ten Februar 1833. EN 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt: Gericht, 
Eda di e gen, 

Der am 23ſten September 1770 zu Kottwitz geborne 
Kretſchmer und Bauerguts - Beſizer Georg Friedrich 
Schattmann, welcher bereits im Jahre 1820 aus 
ſeinem Wohnorte Schaue: witz verſchwunden, ohne bis, 
her von ſeinem Aufenthalte und Leben Nachricht gege— 
ben zu haben, wird hiermit auf den Antrag ſeiner Ehe⸗ 
frau Anna Maria geb. Barth, nebſt ſeinen zuruückge— 
laſſenen etwanigen unbekannten Erben vorgeladen, ſich 
innerhalb neun Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 
den 30ſten December a. e. angeſetzten Termine 
bei unterzeichnetem Gericht perſoͤnlich oder ſchriftlich zu 
melden und das Weitere beim Ausbleiben aber zu ges 
wärtigen, daß im Fall in dieſem Termin weder er ſelbſt, 
noch durch einen Bevollmächtigten ſich melden ſollte, er 
ſodann für todt erklärt und fein Vermögen den ſich ge⸗ 
ſetzlich legitimirten Erben zugeſprochen und uͤberwieſen 
werden wird. Canth den 12ten Maͤrz 1833. 

Das Hoͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Bekannt mach ung. 
Auf dem Freiherrlich von Tſchammerſchen Majo⸗ 

rats-Gute Groß Nieder-Tſchirnau, Guhrauer Kreiſes, 
ſollen die Bauer,Dienſte abgeloͤſet, die gemeinſchaftliche 
Viehhutung ſeparirt und die im Gemenge liegenden 
Grundſtuͤcke zuſammen gelegt werden, welches in Ge— 
maͤßheit der, im Geſetz über die Ausführung der Ger 
meinheits-Theilungs, und Abloͤſungs-Ordnungen vom 
7ten Juni 1821 ertheilten Vorſchrift hiermit bekannt 
gemacht, und denjenigen, welche dabei ein Intereſſe zn 


Oderſtraßen⸗ und Rings Ede No. 60, eine Treppe 


ditsplatz in No. 19. billig zum Verkauf. 


haben vermeinen, uͤberlaſſen wird, ſich in dem zu dies 


ſem Behufe anberaumten Termine bei Unterzeichnetem 


hier in Steinau a. O. auf den 13ten Mai c. a. zu 
erklären: ob fie bei Vorlegung des Auseinanderſetzungs⸗ 
Planes zugezogen ſeyn wollen. Die Nichterſcheinenden 
muͤſſen nach §. 12. des oben allegirten Geſetzes, die 
Regulirung gegen ſich gelten laſſen und koͤnnen mit kei⸗ 
nen Einwendungen ſpaͤter gehoͤrt werden. = 
Steinau den 26ſten März 1833. 


Der Königl. Special⸗Commiſſarius. Walther. 


Vom 17ten April an, wohne ich wieder, wie 
früher, in meiner Amts⸗Wohnung: Kranken⸗Hoſpi⸗ 
tal zu Allerheiligen am Burgfelde. : 

Der Medicinalrath Dr. Ebers, 


Vom Montage den 22ſten April 1833 an, wohne ich 


hoch. 
5 „Sch ieee, 5 
Koͤnigl. Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor, Juſtiz, 
Commiſſarjus und Notarius publicus. 


Muti on. 

Freitag den igten Vormitt. um 9 Uhr 
werde ich im blauen Hirsch Ohlauerstrasse, 
verschiedenes Meublement, einen Flügel 
und mancherlei andere Sachen zum Ge- 
brauch versteigern. . 5 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
Auctions Anzeige. 
In der den ı7ten angefangenen Auction 
im blauen Hirsch, kommen Freitag den 
igten mehrere gute reinliche Betten mit 
vor. Pfeiffer. 


f E a n f. a 
Zwanzig Centner weißer Klee, vorzuͤglicher Guͤte, 
rein gefäubert, find zu verkaufen. Nähere Nachricht 
in der Expedition dieſer Zeitung. 3 
8 Guts Ver k a u f. 
5 Ein b in der Naͤhe von Bres⸗ 
au mit circa 2000 Morgen Flaͤchenraum 
meiſtens Weitzenboden, Wieſenwachs, Holz 
und gegen 300 Athlr. Silberzinſen, ſoll in 
Na f. abend aus freier Hand billig 
verkauft werden. as Naͤhere erthei 1 
portofreie B iefe . 
die Spedittons- und Commiſſtons⸗ ex edition 
2 n 
Ohlauer⸗Straße No. 21. 85 8 
Ei n == 


N 


V 5 


3 Reiſe wangen 

welcher gegen Wind und Regen ſchüͤtzt, auch zu weiten 
beſonders Badereiſen ſehr bequem und zweckmaͤßig ein⸗ 
gerichtet und ganz dauerhaft gebaut iſt, ſteht Univerſi⸗ 


RT 3 


Zu verkaufen 2 
ein auf der Weißgerber-Gaſſe an dee Ohlau gelegenes 
Haus, welches bereits ſeit vielen Jahren, ſo wie auch 
jetzt noch zur Gerberei benutzt worden, ſich aber auch 
wegen der Naͤhe des Waſſets zu andern Gewerben vor⸗ 
theilhaft eignen wuͤrde. Naͤhere Auskunft daruͤber er⸗ 
theilt der Tuchſcheerer-Aelteſte Keller, wohnhaft Neue 


Weltgaſſe No. 32. 


FFF 
2 Maſtvieh⸗ Verkauf. 5 
Das Wirthſchafts⸗Amt zu Hohenfriedeberg X 
7 bei Striegau, bietet 6 Maſt Ochſen und 180 Stuͤck 
＋ fette Schoͤpſe und Schaafe zum Verkauf aus. 2 
©43333:32-343313337327 134323 3333:93338 
Il der kaufen 
find 2 Szoͤllige geſunde ſtarke 7jährige Wagenpferde, 
Nicolaiſtraße No. 7. im Comptoir das Nähere, - 
Dünger Gy ps 
trocken und feingemahlen, iſt wieder zu verkaufen, Niko, 
laithor, Neue-Oderſtraße und in der 1 un des 
F. W. Hildebrandt, Bluͤcherplatz No. 7. 


Braune’ Far be, f 
zum Anſtreichen brauchbar, und das Holz beſonders con 
ſervirend, ſteht in Commiſſion, und wird im Ganzen, 
ſo wie im Detail verkauft von ; 
Wi. Heinrich & Comp., am Ringe No. 19. 
Breslau den Löten April 1833. 


Opern Kranz. 
(Jedes Heft, von 5 Bogen 10 Sgr.) 
Die rege Theilnahme welehe sich seit Eröff- 
nung der Subscription auf dieses Unternehmen 
zeigte, nöthigen den Verleger noch zu der er- 
gebenen Bitte: ihm spätstens bis 21. April 
die Anmeldungen zur Subscription zukommen 
zu lassen, da allen Versprechungen vollkommen 
zu genügen, an diesem Tage die Auflage genau 
bestimmt werden muss, Pläne so wie jede 
nöthige Auskunft wird bei mir ercheilt. 
Breslau, im April 1833. ; 
3 Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien -Handlung 


(Ohlauerstrasse. ) 
Selter Brunn - 
von 1833er Füllung 


fo wie DOber-Salzbrunn, Puͤllnauer und Saidſchitzer 

Bitterwaſſer, habe bereits von diesjähriger friſcher Fuͤl⸗ 

lung erhalten, und empfehle ſelbige zu guͤtiger Beachtung 
8 F. W. Neumann, 

in 3 Mohren am Bluͤcher-Platz. 


5 A e d 8 
Daß bei mir täglich warmes nnd kaltes Fruͤhſtuͤck zu 
haben iſt, zeiget hiermit ergebenſt an 8 


= W. Baͤtz, Deſtillateur. 


bu denſelben Preifen geſpeiſt. 


s timiten im Stande find, fondern ſich auch auf 


2 


N VVV 
Ostende -Canaster in einer Qualität 
2 10 Sgr. pr. Pfd. und Natchitochi Schnupf- 
taback in versiegelten Pfund-Flaschen a 1 Rilr, 
10 Sgr., von W. Er meler & Comp. in Berlin 
empfing und empfiehlt 5 
N Ferd. Scholtz, Büttnerstrasse No. 6. 


Abend⸗Reſtauration 


in der goldnen Krone am Ringe No. 29. Eine Stiege 


hoch. — Des Abends von 6 Uhr an, find die Speiſen 
bereitet, und zwar zu folgenden Preiſen: Suppe 6 Pf., 
Karpfen 1½ Sgr., Mehlſpeiſe 2 Sgr., Braten 2 Sgr. 
und ſo verhaͤltnißmaͤßig alles Andere. — Mittags wird 
Schmidt. 


Wirthſchaftsbeamte 
welche ſeit mehreren Jahren auf großen Guͤ⸗ 
tern als Wirthſchaftsbeamte vorgeſtanden und 
den Betrieb der Brau- und Brennerei voll⸗ 
kommen verſtehen, ſich nicht allein durch vor⸗ 
zuͤglich gute Zeugniſſe über ihre oͤeonomiſchen 
Kenntniſſe und deren Lebenswandel zu legi⸗ 


beſondere Beeommandation beziehen konnen, 


weiſet zum ſofortigen Dienſt⸗Antritt als auch 


zu Term. Johanny c. nach r 
Die Speditionss und Commiſſions⸗Expedition 
e Ohlauerſtraße No. 21. 27 


* 
ns 


Breslau den 13. April 1833. 


1 Ein ee berlin g 
wird geſucht Altbuͤſſerſtraße No. 60. 
. Bach, Goldarbeiter. 


Vermiethung. 


Eine ſehr gut angebrachte Kupferſchmiede Werkſtatt 


in einer nicht unbedeutenden Kreis⸗Stadt, von welcher 
zwei Meilen im Umkreiſe kein Kupferſchmidt iſt, ſteht 
billig auf Termino Johanni zu vermiethen. Naͤhere 
Auskunft ertheilt muͤndlich oder anf portofreie Briefe 
der Kaufmann Eduard Worthmann in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen Haufe. 


Angekommene⸗ Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. König, Kaufmann, von 
Berlin. — Im blauen Hirſch: Hr. Baron v. Reiſewitz, 
LandſchaftsDirector, von Wendrin; Hr. Baron v. Reiſewitz, 
Landſchafts⸗Syndikus, von Ratibor; Hr. Kuhne, Ober⸗Ap⸗ 


* 


SE . ; 


pellations⸗Gerichts⸗Referend., von Poſen; Hr. Blumreich, 
Kaufmann, von Gleiwitz; Hr. Gutſch, Kaufme, von Oppeln. 
— Im goldnen Zepter: Hr. v. Trzebinski, von Parszi⸗ 
now. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Geldner, Steuer⸗ 
Sufpeetor, von Militſch; Hr. Kramſta, Kaufm. von Bolken⸗ 
hayn — Im Rautenkrauz: Hr. Brade, Oberamtmann, 
von Tſchechnitz. — Im weißen Adler: Hr. Graf v. La⸗ 
riſch von Lubce; Hr. Rotter, Hr. Hampel, Kaufteute, von 
von Neiſſe; Hr. Theden, Ob. L.⸗Ger.⸗Rath, von Ratibor. — 
Im weißen Storch: Hr. Pollak, Kaufm., von Ratibor. — 
Im goldnen Baum: Hr. v. Tſchepe, Kapitain, von Wit⸗ 
tenberg; Hr. Liehr, Wirthſchafts⸗Direetor, von Oppatowiez; 
Hr. Kurtz, Doctor Med., von Landeck. — Im Hotel de 
Pologne: Portraſtmalerin Reiſſert, von Berlin. — In 
2 goldnen Löwen: Hr. v Pfoͤrtner, Rittmeiſter, von Lam 
persdorff; Hr. Illing, Apotheker, von Strehlen. — In der 
goldnen Krone: Schauspielerin Großmann, von Schweid⸗ 
nitz. — Im Prioat⸗Logis: Hr. Fräntzel, Kammerge⸗ 
richts⸗Affeſſor, von Frauſtadt, Schmiedebruͤcke No. 28; Herr 
Scholz, Maler, von Hirſchberg, Kupferſchmiedeſtr, No. 10. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 

f vom 17. Ahr 1833. n 
Fr. Courant. 
Briefe] Geld 


Wechsel- Course. 


| Amsterdam in Cour. 


2 Mon. — 1447 
Hamburg in Bantc(ẽo . | a Vista | 1523 — 
Ditto 5 4:W. — — 
Ditto 2 Hon. 15 — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. | 6.235 | — 
Paris. für 300 Fr. 2 Mon, — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Fita 1035 — 
i rn „ \M..Zahl.| . — — 
Augoh urg 2 Mon. 103% — 
Wien in 20 Xr. a Vis ta — — 
Ditto on — 1034 
nnn ne a Vista 100 — 
D En Nee 2 Mon — 99 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Dæcalen 962 — 
Kaiserl. Daten 964 — 
Friedrichad our 1133 — 
Louisd or E SER NEE = 
, 10 — 
1 . | S Pr. Courant. 
Effecten- Course. S, | Briefe] Geld 
Staats-Schuld-Schene — 1 4 952 
Preuss. Engl. Anleille von 1818. | — — 
Ditto ditt von 1822.5 — — 
Seehandl. Pram. -Sch. à 50 Rtl.] — 54 — 
Gr. Hers. Posener Pfandbr. | & 1004 = 
Breslauer Stadt- Obligationen 45 — 1043 - 
Ditto Gerechtigkest ditto 43 942 = 
Wiener Einl. Scheine — 4272 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rthl.| & | 100% — 
Ditio ditto 500 KHL. 4 | 2003. — 
Ditto ditto - 400 R. 4 — — 
Disconto Re 9... — 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Ko rnſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch, 
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